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(Nachdruck untersagt .)
Die „Bismarck -Woche"  wollen die Getreuesten des

.Altreichskanzlers" die vergangene Woche benannt wissen,
nicht etwa die Kaiser-Woche, obschon an den Schluß der
selben der Geburtstag des Kaisers und das 25-
jährige Militärjubiläum  des obersten Kriegsherrn
fiel. Freilich hat das unerwartete Ereignis der letzten
Woche, daß Fürst Bismarck am Tage vor Kaisers-Geburts¬
tag als Gast des Kaisers und auf seine dringende Ein¬
ladung hin in Berlin erschien, im Jnlande wie im Aus¬
lande ein gewaltiges Aufsehen erregt; dieses gewissermaßen
„unprogrammmäßige" Erscheinen des Fürsten Bismarck
mußte auch die Sensationslust des Publikums mehr reizen
und befriedigen, als der „programmmäßige" Verlauf einer
Hoffestlichkeit und eines nationalen Festtages. Man kan»
verschiedener Meinung darüber sein, ob der„Triumphzug"
des Fürsten Bismarck in Berlin die eigentliche und wahre
Bedeutung eines Festtages der Monarchie und des monarchisch¬
gesinnten Volkes herabgedrückt oder erhöht hat, ob nicht
vielfach der Verherrlichung des Fürsten Bismarck die erste
Stelle eingeräumt, dem Träger der Kaiserkrone aber nur
deshalb besonderer Dank abgestattet wurde, weil er sich
vorher mit Bismarck„ausgesöhnt" hatte. Der Kaiser
selbst hat den Besuch des Fürsten Bismarck als eine Er¬
höhung des Festes empfunden, wie er auch in seinem
Dankschreiben für  die ihm aus Anlaß der Geburtstags¬
feier und des 25jährigen Militärjiibiläums zuteil gewordenen
Ovationen, welches am Mittwoch an der Spitze des„Reichs-
Anzeigers" veröffentlicht wurde, ausdrücklich den„Besuch
eines um Kaiser und Reich ruhmvoll verdienten Staats¬
mannes" erwähnt. Aus der ureigensten Initiative des
Kaisers war ja auch diese„Versöhnung" hervorgegangen,
aus dem persönlichen hochherzigen Entschlüsse des Kaisers.
Weder der Reichskanzler Graf Caprivi,  noch sonstige
leitende Regierungskreise hatten vorher  Kenntnis von
diesem Entschlüsse des Kaisers, wie die offiziösen Organe
nachträglich in auffallender Weise scharf betont haben.
Dagegen wäre ja auch nichts zu erinnern, wenn es sich
um eine rein persönliche  Angelegenheit zwischen dem
Kaiser und dem Fürsten Bismarck handelte, und wen» die
Politik  dabei gar nicht in Betracht käme. Aber man
darf dabei auch nicht übersehen, daß Fürst Bismarck der
ehemalige Reichskanzler ist, und daß er in jeder Weise in
Interviews, in Reden und in Artikeln der„Hamb.Nachr."
sich in einen scharfen Gegensatz nicht nur zu seinem Nach¬
folger, dem Grafen Caprivi, sondern auch zu der nach
seinem Abgang befolgten und vom Kaiser bislang gebillig¬
ten Reichspolitik gestellt hat. Schon mit Rücksicht darauf
Wird niemand im Ernste behaupten wollen, daß der Besuch
deS Fürsten Bisma ck beim Kaiser jedes politischen
Charakters  entbehre, wenn auch die gegenwärtigen Leiter
der Politik, namentlich Graf Caprivi, während des sechs¬
stündigen Aufenthalts des Fürsten Bismarck in Berlin nicht
in engeren Verkehr mit demselben getreten sind. Unmit¬
telbare politische Folgen  sind an dieses„Versöh
nnngsfest" von ernsthaften Politikern nicht geknüpft wor¬
den. Auch die „Hamb. Nachr.", welche dem Fürsten Bis¬
marck seit seinem Rücktritt am nächsten gestanden haben,
Warnten die Bismarck Verehrer»nd gaben ihnen den guten
Rat, sich „bis auf weiteres"  der Annahme zu enthal¬
ten, daß den letzten Ereignissen Einfluß auf den Gang
der jetzigen Politik  beizumessen sei. Gewisse Hoffnun¬
gen hegt man also doch in bismarckfreundlichenKreisen,
aber ob sie sich verwirklichen werden, ist eine andere Frage.

Die „eiserne Natur" des Fürsten Bismarck ist nach sei¬
nen eigenen Worten schon„etwas rostig" geworden; an
eine Rückkehr in das Reichskanzlerpalaisdenkt er wohl
selbst nicht mehr. Aber wenn er trotzdem versuchen sollte,
als „unverantwortlicher" Ratgeber wieder Einfluß auf den
Gang der jetztigen Politik zu gewinnen, so dürfte für den
Grafen Caprivi und auch für andere hohe Beamte die
Lage sehr kritisch werden; zumal die konservativen Mini-
sterstürzer trotz der Erklärung des Kaisers, daß er hinter

lQi Die hübsche Miß Neville.
Bon B . M . Croker.  Uebersetzt von Emmy Bescher.
Ich meinerseits lernte in Tantes Leben einige düstere

Kapitel kennen. Sie zeigte mir eine geheiligte Schublade,
in der ein Paar abgetragener kleiner Schuhe und etwas
zerbrochenes Spielzeug aufgehoben War.

„Du bist uns geschenkt worden zum Trost unseres Al¬
ters, Nora," sagte sie, als sie diese Reliquien feuchten
Auges wieder verschloß; „wer könnte mir näher stehen
und mir lieber sein, als das Kind meines einzigen Bru¬ders?"

Meine Tante war eine auffallend hübsche Frau, etwa
fünfzig Jahre alt, mit feingeschnittenenZügen, sehr dunk¬
len Augen und einer hohen, ebenmäßigen Gestalt. Ihr
heiteres, anmutiges Wesen und ihr gutes Herz machten sie,
obwohl sie selten in Gesellschaft ging, zu einer der belieb¬
testen Damen in Mulkapore. Ihre Sphäre war das Hans;
sie widmete sich ihrem Garten, ihrem Hühnerhof und ihren
Hunde». Ihr Ohr war immer allen Klagen über Not
und Elend zugänglich, ihre Hand hülfsbereit und ihre Börse
den Bedürftigen und Unglücklichen geöffnet. Waren die
Leute krank, so pflegte Mrs. Neville: hatten sie Kummer,
so tröstete Mrs. Neville.

Onkel Jim war in mancher Hinsicht der volle Gegensatz
z» seiner Frau; er war rastlos und fühlte sich nie so
glücklich, als wenn sein Fuß nicht auf den, heimatlichen
Ginster, sondern in dem Schilfmoor seines Adoptivlandes,
den geliebten Jagdgründen, stand. Er war durch und
durch Sportsman und weit und breit als unfehlbarer
Schütze bekannt. Ich pflegte ihn zu versichern, daß die
Veranda täuschend einem Kürschnerladen gleiche. Tiger-
und Bärenfelle waren überall angenagelt und über jeder
Thüre starrte einem der ausgestopfte Kopf eines Bisons,
oder Samburs, oder Nilghis, und wie die allerliebsten in¬
disch"! Hochwildarten alle heißen, entgegen. Sein eigen-
stes Helligtum war in der That sehenswert— Gewehre

Konstruktion, Jagdtaschen, Patronenbehälterwaren
überall angehauft. Sein Schreibtisch war libersät mit
Pulverhörnern, Zündhütchen und Fläschchen mit Rangoonöl
zum Reinigen der Gewehre. Der Boden war niit Tier¬
fellen bedeckt, die Wände mit Tierköpfen geschmückt und
an einem sehr in die Augen fallenden Platz standen auf
zwei Regalen Reihen von fürchterlich grinsenden, kahlen
Tigerschädeln und zwei Affenskelette, die ich lange Zeit

der Handelspolitik der Reichsregierung stehe und sich auch
von den Konservativen keinen Reichskanzler ausdrängenlasse, neuen Mut bekommen.

Die Parlaments - Verhandlungen  sind in
den bewegten Tagen der Versöhnungs-Episode mehr in den
Hintergrund getreten. Selbst die „Reichsfinanzre-
sorm ", die in den ersten Tagen dieser Woche zur ersten
Beratung stand, hat nicht vermocht, die politischen Ge¬
müter besonders stark aufzuregen. Man wußte ja auch
von vornherein nach der Beerdigung der Tabaksteuer und
Weinsteuer, daß dieselbe ein totgeborenes Kind sei und in
der „Beerdigungskommission" des Reichstages der Leichen¬
halle überwiesen werden müsse. Gleichwohl wurde im
preußischen Abgeordnetenhause  bei der Etats¬
debatte in ungenierter Weise der Versuch gemacht, zu
gunsten der „Reichsstenerreform" den Landtag gegen den
Reichstag aufzuspielen, den Reichstag durch die Landtage
zu vergewaltigen, ein Versuch, der von dem Abg. Dr.
Lieber sofort in der nachdrücklichsten Weise zurückgewiesen
wurde— sehr zum Aerger des Finanzministers Miguel,
der diesen Versuch auf das kräftigste unterstützt hatte.
Am Montag begann dann im Reichstage  die erste Be¬
ratung über die Miquelschc„Reichsfinanzreform", die drei
Tage hindurch dauerte, obschon beim Beginn der Debatte
das Scheitern dieses Gesetzes noch ausdrücklich angekündigt
wurde. Der Abg. Dr. Lieber  verlaß nämlich bei Er
öffnung der Debatte eine von der C en t r n ms f r a kt i on
des Reichstags einstimmig  beschlossene Erklärung,
welche die geplante Reichsfinanzreform ablehnt1) wegen
„ernstlicher Bedenken gegen wesentliche Einzelbestimmungen
der Vorlage", 2), weil die jetzige wirtschaftliche Lage„eine
Erhöhung der indirekten Steuern nicht durchführbar" er¬
scheinen läßt, zumal schon die Deckung der Militärvorlage
„mit den äußersten Schwierigkeitenverbunden" ist, 3)
weil die Mittel zur Vermehrung der Reichseinkünfte, wie
sie in den zur Ausführung der Reform vorgeschlagenen
Steuervorlagenvon den verbündeten Regierungen in Aus¬
sicht genommen sind, in der Hauptsache als nicht geeignet
erscheinen." Der Grundgedanke dieser Centrums-Erklä-
rung gipfelt einerseits in dem unverbrüchlichen Festhalten
an der in staatsrechtlicher Beziehung hochwichtigen Francken-
steinschen Klausel, anderseits in der Wiederholung der Erklä¬
rung Windthorsts vom Jahre 1887: „daß es endlich an
der Zeit sei , mit den direkten Steuern auf-
zuhören  und, wenn wir weitere Bedürfnisse haben, auf
die direkten  Steuern zurückzugreifen." In gleichem
Sinne sprachen außer Dr. Lieber auch die Centrumsabge-
ordneten Dr. Bachem , Dr. Schädler  und Fuchs
(Bochum) sich aus, während die Reichssiuanzrefonn nur
bei den Vertretern der Plutokratie auf der rechten Seite
und bei einem großen Teile der Nationalliberalen eine
Befürwortung fand. Die Drohung mit einer Mobil
machung der Einzellandtage gegen den Reichstag konnte
hier natürlich kein Echo finden, auch nicht die Drohung
des Abg. Dr. Fr ege (kons.), daß man schließlich sich—
in Friedrichsruh  Rat erholen werde. Wo am
nächsten Rat zu finden ist, weiß der Reichstag selbst; die
B udget - Kommission  ist ihm schon mit gutem Bei¬
spiele vorangegangen, indem sie unnötige Forderungen ab¬
streicht und beim Post-Etat auch die Einnahmen um den
sicher zu erwartenden Mehrbetrag von 3V» Millionen M.
im Etat höher angesetzt hat.

Im preußischen Abgeordnetenhause  haben die
Konservativen mit ihrer Interpellation  über dieHan
delsverträge und einen Ausgleich in den Geldwertsverhält-
niffen bei Verträgen mit anderen Ländern nichts weniger
als einen Erfolg erzielt, wenn sie es darauf abgesehen hat¬
ten, das preußische Staatsministerium gegen die Handels
Politik der Reichsregierung mobil zu machen. Der Handels¬
minister Frhr. v. Berlepsch  kam nämlich bei einer Pro¬
vokation seitens des Frhrn. v. Hammerstein mit der bün¬
digen Erklärung heraus, daß die Preußische Regierung von
Anfang an bis heute und in jedem Stadium mit der Han¬
delspolitik der Reichsregierungeinverstanden gewesen sei.
Finanzininister Miquel  hielt sich in auffälliger Weise

diesen Verhandlungen fern, wie er es auch im Reichstage
vermieden hat, für die Handelsverträge auch nur ein Wort
zu sagen. Sollte "er etwa „für alle Fälle" seine Person
und seine politische Zukunft in Sicherheit bringen wollen?
— Am Dienstag begann das Abgeordnetenhaus die zweite
(Speziay-Beratung des neuen Staatshaushaltsetats.

Eine Reichstags -Ersatzwahl  im oberschlesischen
Wahlkreise Neustadt hat in der Stichwahl  zu einem
Siege des Bauerngutsbesitzers Strzoda  über den Ritter¬
gutsbesitzer Del och geführt. Strzoda erhielt 7565, Deloch
2746 Stimmen. Beide  Kandidaten gehören der Cen
trumspartei  an, so daß von einer Niederlage oder von
einem Verluste des Centrums keine Rede sein kann. Das
Kreiswahlkomitö, welches mit 120 gegen 60 Stimmen
Deloch als „offiziellen" Kandidaten ausgestellt hatte, ist
allerdings überstimmt worden, was bedauerlich erscheinen
mag. Auch ist von polnischer Seite für Strzoda agitiert
worden, was unzweifelhaft mitgewirkt hat. Aber wie man
bei dieser Wahl nicht von einem Verluste des Centrums
sprechen kann, ebensowenig ist es angebracht, von einem
Siege des Polonismus über das Centrum zu reden, denn
eine Reihe rein-deutscher Ortschaften hat für Strzoda ge¬
stimmt. Die Volks st immung  ist bei dieser Wahl, wie
dies auch bei anderen Reichstagswahlen in Westfalen schon
geschehen ist, zum Ausdruck gekommen, und diese bevorzugte
einen Bauern vor einem Rittergutsbesitzer, einen Gegner
der Militärvorlage vor einem Reserveoffizier. Mag man
die „Wirren" in Oberschlesien beklagen wie man willj sie
geben doch einen deutlichen Fingerzeig für jeden, „der
Augen hat zu sehen".

Aus dem Auslande  sind auch in dieser Woche hochbe¬
deutsame Politische Ereignisse nicht zu verzeichnen. In
Oesterreich  richtet sich das Interesse auf den Prager
Omladina -Prozeß  gegen die anarchistische Verschwö-,
rung, der in dieser Woche wohl noch nicht zu Ende kom¬
men wird. In Ungarn  geht die liberale Partei immer
mehr in die Brüche. Die Stellung des Ministers Weckerle
ist thatsächlich kaum noch haltbar. Die Versuche von Frei¬
maurern und Juden katholische Gegendemonstrationen zu
gunsten der Kulturkampfgesetze zu veranstalten, sind kläglich
gescheitert. Die Wahlen zum Nationalkasino haben den
deutlichen Beweis geliefert, daß man von der jüdisch-libe¬
ralen Bescherung nichts wissen will.

Aus Italien  lauten die Nachrichten erfreulicherweise besser.
Auch der hl. Vater  hat sich in einer Ansprache für die
rasche Wiederherstellung der Ordnung ausgesprochen. Die
Ruhe ist in Sicilien und Apulien so ziemlich wieder her¬
gestellt, in Massa Carrara lasse» die Zustände allerdings
noch viel zu wünschen übrig. Daß übrigens bei den Un¬
ruhen die Anarchisten und Socialisten die Hand im Spiel
gehabt haben, wird täglich mehr klar. Einen Beweis dafür
liefert ein Krawall, den die Anarchisten in der Schweiz
verursachten, um ihrem Unmut über das Mißlingen der
italienischen Ausstandsbewegung Ausdruck zu geben. Sie
rottete» sich in Zürich vor dem italienischen Konsulat zu¬
sammen und gerieten dabei ins Handgemenge mit der Po¬
lizei. Es gab wüste Prügelscenen, bei denen sowohl auf
Seiten der Polizei, als der Tumultuanten mehrere Ver¬
wundungen vorkamen. Die politische und wirtschaftliche
Lage Italiens ist damit freilich noch keineswegs gesichert.
Ein hochoffiziöses Artikelchen in der „Nordd. Allg. Ztg."
läßt aber darauf schließen, daß es der deutschen Regierung
nicht angenehm ist, die Lage in Italien „grau in grau"
zu schildern. Vorläufig hat Crispi durch ein sehr einfaches
Mittel Abhilfe gegen die Finanzkalamität gesucht, nämlich
durch eine vermehrte Notenausgabe. Das heißt allerdings
das Pferd am Schwänze aufzäumen.

Frankreich hat mit der Einnahme von Timbuktu
in Afrika einen weiteren Vorstoß vollzogen, wobei Eng¬
land  in erster Linie interessiert ist, während deutsche Leser
Timbuktu vielleicht nur aus Oberländers Schilderung des
Jahrmarkts von Timbuktu in den „Fliegenden Blättern"
kennen. Das Vordringen Frankreichs in Afrika wird den
Engländern noch viel Sorge machen. — In der franzö¬
sischen Depiltiertenkammer  hat sich wieder einmal

für die irdischen Ueberreste von zwei Hindukinderu hielt!
Onkel Jim war ein untersetzter, muskulöser Mann mit
ziemlich strengem Ausdruck, wie er seiner richterlichen
Würde znkain. Dieser Ausdruck wurde seinem Gesicht aber
einzig durch einen dichten, grauen Schnurrbart und eine
Adlernase verliehe»; in Wirklichkeit war er der nachsich¬
tigste aller Gebieter, Ehemänner und Onkel und gestattete
seiner„naseweisen Nichte", wie er mich nannte, seine Felle
und Skelette herumzustoßen und sein Kuriositätenkabinett
nach Herzenslust zu durchstöbern, während er Patronen
füllte oder kleine Geschichten aus seiner magistratlichen
Thätigkeit erzählte, von denen manche sehr lustig waren.
Ein Beispiel davon: Einst war ein indisches Mädchen
sehr krank; statt des Arztes wurde ein erfahrenes, altes
Weib geholt. Sie erklärte, daß nur ein einziges Mittel
die Kranke retten könne und werde. Alle Schmuckgegen-
stände ihrer Freunde, je wertvoller, um so besser, mußten
gesammelt und in ein großes Wassergefäß gelegt werden
— nach zwei Stunden sollte das Wasser abgegossen und
der Kranken zum Trinken gegeben werden. Es geschah
nach Vorschrift. Als das Wasser wieder ausgeschöpft
wurde, war der Schmuck fort und die alte Hexe natür¬
lich auch!

Es dauerte nicht lange, so hatte ich alle indischen Sit¬
ten und Gewohnheiten angenommen und es schien mir
bald höchst alltäglich, Drugos monotone Stimme: „Halb
fünf Uhr, Miffy— der Thee ist fertig", melden zu hören,
und es dauerte auch nicht lange, so galoppierte ich regel¬
mäßig mit Onkel Jim den Reitweg hinunter. Ich ritt
einen alten arabischen Schimmel; er war bildschön, ein
gut konservierter, ältlicher Gentleman, der mir trotz seiner
Jahre vortrefflich ging. Solange wir ausritten, machte
die Taute eine Fahrt in die Läden oder um das Gebiet
der Militärstation herum, je nachdem es ihren bequemen
fetten Ponies „Brandy" und „Soda" gerade paßte. Wenn
wir heimkehrten, fanden wir sie gewöhnlich bei ihren Ro¬
sen oder Kaladien, den Gärtner ermahnend oder tadelnd,
oder ihre kleinen umherhockenden Bantamhühner und ihre
Kampfhähne fütternd. Um acht Uhr hatten wir unter
einem großen Baum im Garten„Chotah-hazree". Es ist
dies eine Art von Vorfrühstück, bestehend aus Thee, ge¬
röstetem Brot, Streukuchen und Früchten, gewissermaßen
ein öffentliches Mahl; jeder vorübergehende Freund nimmt
unfehlbar daran teil und berichtet bei der Gelegenheit den
neuesten„Klatsch". Um zehn Uhr frühstückten wir; von

wöls bis zwei Uhr war Besuchsstunde, um zwei Uhr das
Lnncheon oder wie es in Indien heißt: „Tiffin".

Nach dem Tiffin gönnte sich die Tante ein Mittagschläf¬
chen, während ich in irgend einen behaglichen, tiefen Lehn
stahl versank und einen Roman verschlang, bis um fünf
Uhr der Thee erschien. Nach demselben machten wir unsere
abendliche Ausfahrt, hörten das Konzert des Militäror
chesters oder sahen einer Cricketpartie zu. Um acht Uhr
war Diner, dann eine Partie Bezigue, ein paar Lieder
und ins Bett.

Zwölftes Kapitel.
Unsere Nachbarn.

Viele von Tantes Freunden entflohen schon bei den ersten
Anzeichen der Hitze ans Mulkapore. Der in der Ebene
Zurückbleibenden waren es nur wenige und sie wohnten
zum Teil weit zerstreut. Während der Monate März,April,
Mai war es auch wahrhaftig heiß. Wir schloffen Luft
und Sonne durch grasgeflochtene, stets befeuchtete Matten
n jeder kleinsten Oeffnung aus, und die „Punkahs", jene
großen, durch einen Mechanismus bewegten Riesenfächer
waren Tag und Nacht in Thätigkeit. Nur nach Sonnen¬
untergang wagte» wir uns hinaus, um ein wenig frische
Luft zu atmen, was selbst dann häufig nicht zu haben war.
Alles war heiß; wenn man seine Kleider anzog, hatte man
die Empfindung, als ob sie an einem guten Küchenfeuer
sorgsam durchwärmt worden wären.

Das Wasser war natürlich immer lauwarm nnd ohne
unsere tägliche Eislieferuug weiß ich nicht, was aus uns
geworden wäre. Oberst Keith bewohnte einen kleinenBun-
galow, ungefähr eine halbe Meile von dem unsrigen ent¬
fernt. Drei oder viermal wöchentlich speiste er mit uns
und erschien in seinem grasgrünen Gharry mit seinem lang-
halsigen, alten Schimmel, der sich des Namens„Gänserich"
erfreute. Der Oberst füllte den Rücksitz seiner Equipage
bewundernswert aus, und man konnte sich nicht verhehlen,
daß er ungewöhnlich umfangreich war. Aber ich weiß
nicht, wie es kam, sobald man ihn näher kannte, verlor
sich dieser Eindruck; man sah in ihm nur den bestgelaun¬
ten, gutmütigsten, heitersten, liebenswürdigsten alten Herrn,
de» man sich denken konnte und in den Augen seiner
Freunde war er auch nicht um eine Unze zu schwer. Sein
frisches, ehrliches Gesicht ruhte auf einem stattlichen Dop¬
pelkinn, seine blinzelnden blauen Äugen strahlten von nie
versiegendem Humor, er hatte einen so kräftigen Griff beim

eine kleine Skandalscene  abgewickelt. Den socialisti-
schen Deputierten Thivrier, der mehr durch sein Erscheinen
in der blauen Arbeiterbluse als durch eine erfolgreiche par¬
lamentarische Thätigkeit sich bemerkbar gemacht hat, gelü¬
stete es bei gegebener Gelegenheit in den Ruf auszubre¬
chen: „Es lebe die Kommune!" Auf die Rüge des Prä¬
sidenten brachen sofort die anwesenden Socialisten wie auf
Kommando in denselben Ruf aus, »nd dem Präsidenten
blieb nun nichts anderes übrig, als die Sitzung zu verta¬
gen und Thivrier mit seinen„Genossen" durch Polizeige¬
walt aus dem Sitzungssaale entfernen zu lassen und die
Censur zu verhängen. — Solche Zustände lassen „tiefblicken".

In Serbien  ist das Ende der Wirren noch nicht ab¬
zusehen, die Lage hat sich dort im Laufe der letzten Woche
wenig geändert. Das gemischte Kabinett stößt bei den Ra¬
dikalen auf entschiedenen Widerspruch, die Einstellung des
Strafverfahrens gegen das frühere Ministerium Adaku-
movics  hat die Radikalen erst recht entrüstet. Die neue
Regierung scheint selbst den Ausbruch einer revolutionären
Bewegung zu befürchten, weil sie die Civilgouverneure durch
Militärpersonen ersetzt hat.

Bulgarien  hat andauernd Glück. Dem Fürsten Fer¬
dinand ist ein Thronerbe  geboren, dem er den orienta¬
lischen Namen„Boris" und den Titel eines„Prinzen von
Tirnowo" beigelegt hat. Man ist jetzt gespannt darauf,
ob der Prinz katholisch oder griechisch-orthodox getauft und
erzogen werden wird. Von rumänischer Seite aus scheint
letzteres gewünscht zu werden um — „Leidensgefährten"
zu haben. Sollte der Coburger durch treues Festhalten
an den Grundsätzen der katholischen Kirche schließlich den
Hohenzollecn Prinzen übertreffen?

In Aegypten  hat der junge Khedive seinen Versuch,
wider den englischen Stachel auszuschlagen, hart büßen
müssen. Die Engländer haben ihn gezwungen, jsein abfälli¬
ges Urteil über die von englischen Offizieren kommandierten
Grenztruppen ausdrücklich und förmlich zu widerrufen und
an Stelle des Unterstaatssekretärs Mater Pascha einen den
Engländern genehmen Mann zu wählen. Es heißt, der
junge Khedive sei infolge der trüben Erfahrungen, die er
bisher gemacht, schon regierungsmüde.

In Brasilien  hat sich in überraschenderWeise die
Lage Plötzlich zu Gunsten Peixotos gewendet, wie es scheint
durch Einmischung der Nordamerikaner. Der Kommandant
des amerikanischen Geschwaders hat nämlich, nachdem er
Verhandlungen mit dem Führer der Aufständischen de Gama
eingeleitet hatte, die crgeblos geblieben waren, einen regel¬
rechten Kampf gegen die Schiffe der Aufständischen eröff¬
net und de Gama gezwungen, sich ihm zu ergeben. Auf
seiten de Mellos sollen sich jetzt nur noch zwei Kriegsschiffe
befinden. Der Diktator Peixoto scheint also aus dem Bür¬
gerkriege als Sieger hervorgehen zu sollen.

s Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  1 . Febr.
„Sind Sie existenzberechtigt?" Das soll in diesem Jahre

das Stichwort der „Narren " zu Fastnacht sein. Sehr viel
Ehre für den Bonner Rektor, der kurzer Hand den katholischen
Stndentcnvereine» das Daseinsrecht absprach und dafür selber
eine Art „Unsterblichkeit" erwarb. Gönnen wir sie ihm, ohne
erst noch der Existenzberechtigung der väterlichen Ansicht Sr.
Magnificenz oder gar nach der Existenzberechtigung des gan¬
zen Brimboriums der akademischen Ehrenämter, Talare,
Ketten, Titel rc. zu fragen.

Es gicbt ja so ungeheuer viele Dinge zwischen dem Him¬
mel nnd den Bergwerken, über deren Existenzberechtigung
nicht einmal die Knrnevalsweisen sich klar werden können.
Es bleibt uns nichts weiter übrig, als niit dem Philosophen
zu sagen: Was ist, das ist existenzberechtigt. Diesen Grund¬
satz der Duldung nnd Ergebenheit spricht der Euie unter
Seufzern und Thränen ans , der Andere unter Lachen und
feuchtfröhlichem Humor. Der Erste ist ein wohlanständiger
Spießbürger , der Zweite ein Fastnachtsgeck. Wer der Klügste
von beiden ist, ist eine Frage, deren Existenzberechtigung ich
vorläufig bestreite.

Ja , sind wir selbst,  ich nnd der liebe Leser, eigentlich

Handschütteln, daß man sich wirklich freute, seine Knochen
noch in ihren Gelenken zu haben, und sein Lachen erschüt¬
terte buchstäblich das ganze Zimmer. Er war außerordent¬
lich beliebt, so cum er mar. Die Frische und Energie ei¬
nes Zwanzigjährigen steckten in dem äußerlich ältliche»,
breitschulterigen Mann. Er faßte alles und jedes von der
guten Seite auf und sah die Welt stets durch rosa Bril¬
lengläser. Wenige Männer in seiner Lage wären so leicht¬
herzig gewesen. Allerdings, er war gesund und hatte mo¬
natlich neunhundert Rupien; aber von dieser Summe hatte
er für seine leidende Frau einen Haushalt in England
zu bestreiten und drei Heranwachsende Söhne und zwei
Töchter zu erziehen, zu ernähren nnd zu kleiden. All
das mußte von seinem Gehalt geschehen, nnd wenn er
denselben heimschickte, wobei noch durch das Auswechseln
des Geldes große Nachteile entstanden, blieben sehr we¬
nige Rupien für Oberst Keiths eigene, persönliche Be¬
dürfnisse.

„Leichtes Herz und leichte Börse", Pflegte er zu sage»,
„da sitz' ich nun, ein grauköpfiger, fetter, alter Geselle
und lebe in meinen alten Tagen von zweihundert Rupie«
monatlich in der nämlichen Garnison, wo ich als junger
Kerl drei Pferde, elegante Wagen, zwei Jagdkameete und
Scharen von Dienern hielt und in Sans und Braus lebte.
O die gute alte Zeit! Als man achtzig Metzen Hafer für
die Rupie bekam, Wohnung und Kost eigentlich umsonst
zu haben waren und Teddy Keith ein fröhlicher Jungge¬
selle war!" rief er dann, stemmte seine Hände in die
Seiten und betrachtete seinen stattlichen Umfang. „Macht
euer Heu meinethalben, solange die Sonne scheint— die
schlimmen Tage warten auf euch", predigte er den Jung¬
gesellen.

Es war nichts Ungewöhnliches, ihn sich in seinen Stuhl
zurttcklegen, sich die Seiten halten und lachen zu sehen, bis
ihm die Thränen ins Auge traten und seine Freunde in
Angst gerieten, er könnte einen Schlaganfall bekommen.
Er war eine Fundgrube von Witzen und in Geld- und
Hciratsangelegenheiten wurden ihm mehr Dinge anvertraut,
als irgend jemand in Mulkapore, denn sein richtiges Urteil
war ebenso sprichwörtlich wie sein Humor. Er und Onkel
waren Schulkameraden gewesen und miteinander in die
Armee eingetreten, und er war bei uns ebenso zu Hause,
als in seinem eigenen, äußerst ärmlich eingerichteten
Bungalow.

Forts, folgt.



existenzberechtigt. Was meine Wenigkeit betrifft , so will ich
mir manchmal scheinen, als ob es ohne mich auch ganz gut
ginge, und wenn in solchen dunkeln Stunden der Bonner
Rektor mich am Knopf packte, um mir die Mangelhaf¬
tigkeit meiner Legitimation zum Dasein zu beweisen, so wäre
ich imstande , auf meinen Erdenpaff zu verzichten, um den
„aufgeklärten " Professoren nebst dito Zuhörern den alleinigen
Nießbrauch des irdischen Jammerthales zu ermöglichen . Aber
ich habe einen Notanker in meinen Berechttgungszweifeln.
Ich nehme den blonden Lockenkopf meines Jungen zwischen
beide Hände und schwöre in seine Augen hinein , baff ich
extstenzberechrtgt bin als Vater dieses jungen Menschleins
wenigstens so lange , bis der Bengel auf eigenen Füßen und
mit eigenen Händen den Kampf üm 's Dasein bestehen und
sogar gegen alle Professoren und Recktoren seine Existenzbe¬
rechtigung verteidigen kann . Der kleine Knirps weiß freilich
nicht, baß ich ihn als Stütze nietner Existenzberechtigung
anspreche - ihn interessiert mehr die Existenzberechtigung des
Struwwelpeter und »das tragische Ende des Suppenkaspar,
der gegen die Suppe so eingenommen war , wie gewisse Leute
gegen katholische Vereine . „Mein Sohn ", sage ich ihm dann
im väterlichen Brustton , „th viel Suppe und verschleiß viel
Bücher , dann kannst Du noch mal Professor und Rektor
werden ."

Mein schwarzgalliger Freund , dessen Wiege am prosaischen
Strand der Spree gestanden , bestreitet sogar die Existenz¬
berechtigung des ganzen Karneval . Da sie in Köln keinen
hänge », den sie nicht haben , so kann ich es ja ruhig verraten.
Er behauptet im besonderen , daff bet diesen schlechten Zeiten,
Ivo alle Finanzmlntster wie Leichenbitter einhergirigen , für
närrisch « Lustbarkeiten gar kein Raum sei. Ein solcher Man¬
gel an Toleranz ! Und dabet hat der Mann nicht einmal in
Bonn studiert . Nein , lieber Freund , gerade in trüben Zetten
ist der Humor am Platze , wie an kalten Nebeltagen ein er¬
frischender Likör. Natürlich mit Maß , gerade wie bei dem
Schlückchen aus der Trostflasche . Wenn die Zeiten schlecht
sind, müssen wir uns besonders anstrengen , um guten Mutes
zu bleiben . Die Klageweiberei hat noch keine Not überwun¬
den - aber die frische fröhliche Spannkraft des Mannes , die
Hilst weiter , so lange überhaupt noch zu helfen ist. Als der
alle Bismarck noch der eiserne Staatsmann seiner Glückszcit
war , da hatte er diese Spannkraft im Leibe, und eines seiner
Geheimmittcl zur Erhaltung derselben war die „Wurstigkeit ",
mit der er alle Schwierigkeiten betrachtete und behandelte.
Diese „W »rstigkeits "-Philosophie steckt auch hinter dem weisen
„Narrentum " des Karneval . Man erhebt sich durch daS
Lachen über die Jämmerlichkeiten des Daseins - durch Scherz
bezwingt man die Sorgen , der Humor giebt dem Geiste eine
erfrischende Abreibung oder — um den Kneipp - Verehrern
entgegenzukommen — einen belebenden Guß . Wir lachen
über die Kleinlichkeiten und Thorheiten auf Erden und nicht
zuletzt über uns selbst, unsere höchsteigenen Schwächen . Das
wirkt befreiend , reinigend , erbauend . Es liegt freilich eine
Art Demütigung darin - aber die ist gerade sehr gesund . I»
unserer amtlichen oder geschäftlichen Tagcsarbeit gewöhnen
wir uns gern eine gewisse Wichtigthuerei an , wir halten uns
für ein sehr „hohes Tier " oder eine außerordentlich „tüchtige
Kraft ", und sind sorgfältig bemüht , in unserer „Herablassung"
das rechte Maß zu halte » und ja nicht zu „gemein " z» wer¬
den. Wer Anlage zu dieser Hoffart des Lebens hat , der
versäume nicht die Gelegenheit , sich wenigstens zu Fastnacht
einmal unter die Plebejer zu mischen, die Freiheit , Gleichheit
und Brüderlichkeit der Schellenkappe auszukostcn und sich
wieder bewußt zu werden , daß wir alle Brüder sind in der
Thorheit unserer sog. Vernunft , und daß ein witziger Hand¬
werksgeselle ebenso extstenzberechtigt ist, als ein langweiliger
„Gebildeter " oder ein eingebildeter Geldschrank - Inhaber.
Durch Einbildung wird man nicht größer , und durch Sorgen
und Grillen nicht glücklicher. Aber anspruchsloser Sinn,
Duldsamkeit gegen die Mitmenschen und wackere Arbeit
schaffen Freunde und Freude.

Der Karneval ist eine Art homöopathische Kur . Da der
Mensch ein so unvollkommenes Wesen ist, so lünft seine
Vernunft manchmal in Unsinn , seine Würde in Narrheit
aus . Nun nimmt er eine Medizin von absichtlichem Unsinn
und künstlicher Narrheil in der Fastnachts -Apotheke ein, und
nach dem homöopathischen Grundsatz SiwilW «im iibn-
(Gleiches durch Gleiches ) wird der kranke Geist dadurch nie¬
der auf die Strümpfe gebracht . Wer 's nicht glaubt -, muß es
probieren , was ja bekanntlich bet aller Medizin noch die
Hauptsache ist.

Leider läßt sich diese Karnevals -Medizin nicht überall
brauen und genießen . Es ist vergebene Mühe , einen Bolks-
faschtng dort künstlich Hervorrufen zu wolle», wo das schnur¬
rige Bäumchen nicht von selbst gewachsen ist. Es wächst
nicht in künstlichem Dünger , sondern nur im Muttcibode»
altväterlicher Sitte . In den unfruchtbaren Gegenden be¬
hilft man sich mit Maskenbällen , deren Existenzberechtigung
meistens sehr zweifelhaft ist.

Nun , wer nicht mttinachen kan», der mag wenigstens den
andern ihr Plaister gönnen , soweit es sich in den berechtig¬
ten Formen eines frischen, anständigen Bolkshnmors hält.
Und nebenbei kann er sich ja an den Fastnachtstagen im
stillen Kämmerlein oder an dem Stammtisch überlegen , wie
nett und vorteilhaft es ist, wenn man daS irdische Dasein
nicht mit trockener, gespreizter Philisterhastigkeit , sonder » mit
herzerfrischendem Humor übersteht . Das Lachen ist wirklich
existenzberechtigt. Ich meine damit nicht etwa bloß die Ge-
sichtsgrimasse und das Zwerchfell -Erdbeben , wodurch sich das
körperliche Lachen kennzeichnet, sondern daS innere Lachen,
die Heiterkeit des Geistes , der im Bewußtsein der Pflichter¬
füllung und Vertrauen auf Gott die Dinge an sich Vorbei¬
gehen läßt , ohne sich nnterkriegen zu lassen. Ein preußischer
Hofpoet hat de» Ausdruck das „heilige  Lachen " einge¬
führt . Das klingt mir etwas zu feierlich und paßt zn dem
Fastnachtstreiben nicht recht. Aber deshalb braucht es doch
nichts Unhciliges an sich zu haben , es kann vielmehr wirk¬
lich zur sittlichen Heiligung beitragen , wenn wir des Lebens
Unverstand mit Humor  genießen.

Hätten die Menschen alle wirkliche» Humor , so würden sie
zur Faschingszeit nicht nach so vielen hohlen Lustbarkeiten
Haschen, sondern mehr wirkliches , urwüchsiges , einfaches Ber-
gnügtsein suchen und finden.

Lokales nud Provinzielles.
Düsseldorf , 1. Februar.

fff Der Deserteur Schmitz , welcher vor einiger Zeit auf
dem Transporte bet Lierenfeld ans dem Eisenvahnznge sprang,
dann in Gerresheim wieder arretiert und ins hiesige Garni¬

sonlazarett gebracht wurde , ist am Donnerstag Morgen wie¬
der aus dem Lazarett entflohen.

j:s Sitzung der Strafkammer vom 30. Februar.
Der zu Oberlörik wohnende Schuhmacher Johann B . und
sein 14 Jahre alter Sohn waren angeklagt , in den letzten
drei Monaten in der Gemeinde Heerdt die Jagd unberech¬
tigt und zwar mit Schlingen ausgeübt zu haben . Sie leug¬
neten beide. Der Herr Staatsanwalt beantragte gegen Jo¬
hann B . 4 Wochen, gegen den Sohn 14 Tage Gefängnis.
Die Strafkammer verurteilte den Johann B . zu einem Mo¬
nat , den Sohn zn einer Woche Gefängnis und erkannte auf
Einziehung der Gewehre und Schlingen . — Gottfried Sp.
aus Gladbach wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt
und gleich verhaftet , weil er den Fuhrunternehmer Wilhelm
Dick durch einen Messerstich in die Schulter verletzt hat . —
Der Mißhandlung des Paul Engels , dessen Mutter und
dessen L -chwester war angeklagt Anton W . aus Hitdorf . Der
Angeklagte sagt, er sei von dem E . mißhandelt worden , er
habe sich wehren - müssen. Der Herr Staatsanwalt bean¬
tragte ein Jahr Gefängnis , die Strafkammer verurteilte ihn
zn 15 Monaten Gefängnis und nahm ihn gleich in Haft . —
Der Ackerknecht Georg Sch . und der Tagelöhner Peter G.
haben zu Hubbelrath von zwei Häusern die Dachrinnen und
Abfallrohre gestohlen und in Düsseldorf verkauft . Der Sch .,
welcher bei dem Diebstahle einen geladenen Revolver bet sich
hatte , erhielt 6 Monate Gefängnis , G kam mit 3 Monaten
Gefängnis davon . — In der Nacht des 3. September v. I.
gegen 12 '/, Nhr erhielt auf dem Wege zwischen Giesenkirchen
nnd Nhehdt der Lambert Böcken fürchterliche Hiebe und zwar
ohne jeden Anlaß , auch bekam er einige Messerstiche. Dieser
Mißhandlung waren heute sechs Burschen anS Giesenkirchen
angeklagt , von denen nur Joseph C. zngab , dranfgeschlagen
zn haben . Heinrich B . sagte , er habe mit seinem Stocke los¬
geprügelt , damit kein Streit entstehe. Der Joseph C. hat
am 9. Januar 15 Monate wegen Mißhandlung erhalten,
dazu bekam er heute noch 3 Monate Gefängnis , die andern
wurden mit 4 Monaten Gefängnis bestraft , mit Ausnahme
des Werner O ., der freigesprvchen wurde . — Die viel be¬
straften Tagelöhner und Diebe Karl K. nnd Wilhelm I . ans
Düsseldorf waren angeklagt , am 11. Dezember v. I . einem
Kaufmann an der Flingersiraße niehrere Stücke Kleiderstoff
gestohlen zn haben . Der Diebstahl wurde gleich benierkt , die
Diebe verfolgte man nud traf den K. mit einem Stücke un¬
ter dem Arme . Als er den Polizeibeamten sah, warf er das
Stück fort und lief davon nud versteckte sich in einem Hause,
wo er gleich nachher gefunden wurde . Der Polizeisergeaut
nahm ihn au die Kette, um ihn abzuführen , da kam I . her¬
bei und befreite den K., worauf beide davonliefen . Später
wurden beide verhaftet . Wegen des Diebstahls erhielt K.
B/ , Jahre Zuchthaus , I . wegen Gefangenenbefreinng 6 Mo¬
nate Gefängnis . — Biehwärter Bernhard O ., ein Holsteiner,
zuletzt wohnend zu Eckamp, schlich zn Metzkausen auf einem
Hofe in das Knechlezimmer und stahl einem Knechte den
Koffer mit Kleidern , eine Taschenuhr und eine Weckuhr. Er
war des Dicbstabls geständig nnd wurde zn 9 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

* Trier , 31 . Jan . Bor dem Schöffengericht hatten sich
gestern die beide» Tagelöhner Nikolaus KrummeichausOren-
hofen und Johann Porten aus Sehlem , beide wegen Land¬
streicherei, Bettelei usiv. wiederholt vorbestraft , abermals we
gen derselben Vergehen zu verantworten . Das Urteil lautete
auf acht Wochen Hast und Ueberweisung an die Landespoli-
zcibehörde . Die Gerichtsverhandlung hat um deswillen grö¬
ßeres Interesse , weil die beiden Angeklagten am 10. Januar
verhaftet wurden , unter dem Verdacht , daß sie den Mord an
dem Pastor Bahles aus Edingen begangen haben . Bei
Krummetch wurde ein Gebetbuch vorgefundcn , welches ec von
einem Unbekannten zum Geschenk erhallen haben will . Beide
Angeklagte haben sich am 6. und 7. Januar in Minden nud
Edingen hernmgetrieben und , wie die heutigen Zengen -AuS-
sagen ergaben , sich selbst verdächtig gemacht', indem sic viel
über das Verschwinden des Pastors Bahles sprachen nud
allerlei dunkle Andeutungen machten , wie : „Ach, der (Pastor
Bahles ) kommt nicht mehr , den findet ihr nicht", ferner:
„Ich habe heute etwas gemacht, daS mache ich mein Leben
nicht mehr ." Aus die Frage eines Zeugen , ob sie den Herr»
Pastor ans Edingen könnten , hatte Porten geantwortet : „Ja,
ich bin bei Wittlich zu Hanse - wir kennen ihn beide, denn
er hat mir 30 und meinem Kollegen 20 Pf . gegeben ." Wei¬
tere Anhaltspunkte hat die Verhandlung nicht ergeben . Z » be¬
rücksichtigen ist auch, daß Pfarrer Bahles schon seit dem 3
Januar vermißt wird - jedenfalls haben die vorliegenden Ver-
dachtsgrüude der Staatsauwallschaft nicht genügt , um die
Anklage des Mordes gegen die beiden Landstreicher zn er¬
heben. Somit herrscht noch immer Dunkel in dieser Angele¬
genheit . Bei dem Eisgang am 19. d. hat man an der Mo¬
selbrücke bei Koblenz eine schwarzgekleidete Leiche vorbcitrei-
ben sehen, welche wegen deS starken Eisgangs nicht geborgen
werden konnte und darum in den Rhein trieb . Man ver
mutete sofort , daß cs die Leiche des Herrn Pfarrers sei, in¬
des ist bisher nichts bekannt geworden , daß unterhalb Kob¬
lenz eine solche Leiche ans dem Rhein gelandet worden sei.

Vermischtes.
* Kiel,  31 . Jan . Eine Aufsehen erregend eBer-

haudlnng  gegen den Redakteur der svcialistischen „Schlesw .-
Holst. Vztg .", Strobel , fand vor der hiesigen Strafkammer
statt . Die „Vvlksztg ." halte nach den Aussagen von Augen¬
zeugen berichtet , daß auf den, Panzer „König Wilhelm " ein
Soldat in der Weise bestraft worden ist, daß er mit ge¬
reckten Armen aufgehängt  wurde , so daß er nur mit
den Zehen den Boden berührte . Der Kommandant des
Schiffes , v. Prittwitz , fühlte sich durch diese Schilderung be¬
leidigt - der Staatsanwalt erhob Anklage . Die Anklageschrift
stellte fest, daß das Aushängen,  das eine Verschärfung
der Arreststrasc sei, zu lä s s t g wäre . Es bestehe aber in
der» schmerzlosen Befestigen der gereckten Hände , wobei der
Bestrafte mit der ganzen Fußsohle den Boden berühren
könne. Die Marinc -Unterosfiziere des Panzerschiffes bekunden
eidlich, daß der in der „Bolksztg ." geschilderte Strafakt nicht
vorgekommen sei. Ein Schiffsz immer mann  erklärte
unter seinem Eide,  er habe während seiner Beschäftigung
auf dem „König Wilhelm " gesehen, daß ein Mariner
an einem Querholz mit gereckten Armen der¬
art anfgehängt w»orden sei , daß er nur mit den
Zehen den Boden berührte.  Ein anderer Zeuge hatte
einen ähnlichen Strafakt beobachtet . Der Kommandant,
Kapitän zur See vo n Pri ttwitz,  der kommissarisch

vernommen worden ist, bekundete, daß er die reglementsmä-
ßige Strafe angeordnet , der Ausführung aber nicht beige¬
wohnt habe . Die Darstellung der „Bolksztg ." sei falsch,
da der Bestrafte andernfalls den Beschwerde¬
weg be schritten hätte. (! !) Der Staatsanwalt bean¬
tragte 1 Monat Gefängnis . Der Verteidiger , Graf Revent-
low, betonte , daß das Beschwerderecht völlig  illu¬
sorisch  sei nnd die schändlichen Soldaten -Mißhandlungen
nicht einzndämmen vermöge . Es sei deshalb Recht und
Pflicht der Presse,  diese Lücke auszufülle » und für die
Mißhandelten einzutrete ». Diese Aeußernngen führten zu
einer heftigen Auseinandersetzung zwischen dem Staatsan¬
walt und dem Verteidiger . Das Gericht erkannte auf einen
Monat Gefängnis , da der Wahrheitsbeweis nicht
erbracht  sei.

* Die höchsten Bauwerke der Welp  In der
Reihenfolge der höchsten Bauten der Welt stand bekanntlich
der Kölner Dom unmittelbar nach seiner Vollendung an der
Spitze . Seitdem hat sich auch in dieser Beziehung die Welt
sehr verändert . Nach der neuesten von E . Waßmuth in Ber¬
lin herausgegebenen Abbildungs - und Meßtafel der höchsten
Bauwerke hat Amerika den Borsprung gewonnen , aber auch
in Europa ist eine Reihe von Bauten entstanden , die den
Dom in Köln an Höhe beträchtlich überragen — wobei wir
von der bloßen Eisenkonstruktion des EifelturmS mit seinen
300 Meter Höhe ganz absehen . Das höchste Bauwerk sind
zur Zeit die Kabeltürme der Hnbsonbrücke in New -Iork (173
Meter ) - ihnen folgt das Washingtondcnkmal in Washington
(ein sehr plumper Obelisk ), der 169 Meter mißt . Nur um
einen Meter Höhe von einander unterschieden sind dann der
Turm des Nationalmnseums in Turin (164 Meter ) und der
Rathanstnrm in Philadelphia (163 Meter ). Nun erst folgt
einer der alte » gothtschen, jetzt ansgebante » deutschen Kirch¬
türme und zwar der des Münsters in  lllm mit 161 Me¬
ter Höhe, also 5 Meter höher als der Kölner Dom (156
Meter ). Dann folgt die französische Kathedrale von Ronen
mit 151 Meter , die Rikolaikirche in Hamburg (147 Meter ),
der Straßburger Münster (141 Meter ). Die Reihe der
schlanken Kirchtürme wird hier durch ein Bauwerk von gro¬
ßer Maffenhaftigkeit , durch hohes Alter ausgezeichnet und
ohne jede Gliederung , unterbrochen : die Pyramide deS Cheops
(138 Meter ), der sich die des Chephren (133 Meter ) an¬
schließt. Bon derselben Höhe wie die Cheops -Pyramide ist
die Kuppel von St . Peter in Rom (138 Meter ), woran sich
die Kuppel der Michaelisktrche in Hamburg ( 133 Meter ),
dann die der Londoner Paniskirche (111 Meter ), des neuen
projektierten Domes in Berlin (110 Meter ), die gleich hohe
Pagode in Dschaggernaut (110 Meter ) und die Domknppel
in Florenz wie der Jnvalideudom in Paris (105 Meter ) an-
schlicßen.

Znm Teil noch vor diesen Knppelkircheu oder zwischen ihnen
rangieren die folgenden Spitztürme : St . Stephan in Wien
(137 Meter ), Kathedrale in Antwerpen (123 Meter ), Dom zu
Lübeck (120 Meter ), Kathedrale zn Salisbury (122 Meter ),
St . Peter in Rostock (127 Meter ), Dom zu Cremoua (121
Meter ), Kathedrale in Amiens (116 Meter ), St . Stephan in
Caen (122 Meter ), Marienkirche in Lübcck(123 Meter ), Giralda-
kirche in Sevilla (111 Meter ), Dom zn Linz (im Ban be¬
griffen , 129 Meter ), Münster in Freiburg i. B . (125 Meter ),
Katharinenkirche in Hamburg (111 Meter ), Dom in Magde¬
burg (103,6 Meter ), Dom in Chartres (116 Meter ), Notre-
Dame in Paris (65 Meter ). — Bon anderen hohen Bau
werken seien noch znm Vergleich genannt : Triumphbogen in
Paris (48 Vleter ), Siegesdenkmal in Delhi (75 Meter ), Fener-
säule inLondou (61 Meter ) Aquädukt bet Segovia (33Meter ),
Kolosseum in Rom i48 Meter ), Glockentnrm in Pisa (57
Meter ), Göltzschthal-Biadukt in Sachsen (87 Meter ), Pantheon
tu Rom (40 Meter ), Obelisk des Lateranplatzes in Rom (45
Meter ) ; endlich von Denkmnlsstatucn auf hohem Unterbau:
Statue der Freiheit in New Jork (95 Meter ), Hermanns¬
denkmal bet Detmold (57 Meter ), Siegessäule in Berlin (61
Meter ), Lndwigssäulc in Darmstadt (50 Meter ), Bavaria in
München (30 Meter ), Trajanssäule (46 Meter ), Alexander¬
säule in Petersburg (50 Meter ), Albertdenkmal in London
(54 Meter ), Scottdeukmal in Edinburgh (63 Meter ), Krieger¬
denkmal in Indianapolis (>-0 Meter ), Siegesdenkmal in Bran¬
denburg (30 Meter ), Julisäule in Paris (47 Meter ), Statue
des Herkules in Kassel (98 Meter ), Bendomesänle (43Meter ) -
die (liegende ) Sphinx von Gizeh, die keine Basis hat (12>',
Meter ).
jA* Ein kleiner Rechenfehler. — Unter dieser Spitz-
marke bringt der „Arizona Kicker"  folgende Mitteilung:
„Dienstag Vormittag kam cs zn unseren Ohren , daß die
Great Western Bank in dieser Stadt auf dem Punkte stände,
ihre Thore zu schließen ES war keine Zeit mehr , uns mit
unseren Freunden zn beraten . Hier zu Lande macht eine
Bank mit dem Schließen keine zn langen Umstände . Ist der
Beschluß einmal gefaßt , so fliegen, bmnms ! die Thüren zn,
und das einzige, was man hoffen darf , ist, daß man durch
ein Hinkerfenster irgend einen der Beamten zum L>chnß kriegt.
So legten wir denn unsere Feder nieder , schnallten noch im
Rennen unseren Nevolgergnrt um nnd kamen gerade bei der
Bank an , als der Hausmeister schon den Thorflügel in der
Hand hatte . Natürlich begannen wir sofort verschiedene Fra¬
gen zu stellen. In entschiedener Haltung vor den Kassen¬
schalter tretend , verlangten wir genaueste Information nnd
erhielten diese fast augenblicklich. Der letzte Monatsbericht
zeigte, daß die Bank 13000 Dollars verloren hatte und die
Direktoren hatten deshalb die Suspendierung beschlossen.
Wir legten einen der Revolver bet Seite und nahmen einen
Bleistift zur Hand , um nachzurechnen . Schon nach fünf Mi¬
nuten hatten wir den Rechenfehler entdeckt. Er lag im
Addiere ». Statt 13000 Dollars Verlust hatte die Bank
einen Gewinn von 16000 Dollars gemäht . Die Direktoren
atmeten erleichtert auf nnd beschlossen, die Geschäfte wieder
aufzunehmen . Drei Kunden sprachen vor , als wir gerade
verhandelten , aber sie ahnten nicht, worum sich die Sache
drehte . Sie sahen wohl , wie wir unsere Schießeisen auf den
Kassierer gerichtet hielten , aber sie glaubten , wir diskutierten
über den Stand der Kurse an der Börse . Wir sind zwar
überzeugt , daß wir durch unser Eingreifen die Stadt vor
einer finanziellen Panik bewahrt haben , die den für Sams¬
tag angezeigten Vulldoggenkampf in Frage gestellt haben
würde , aber wir thnn uns darauf nichts zu Gute . Hätte die
Bank ihre Thore geschloffen, so hätte die Bevölkerung sie
wieder geöffnet, und hätten die Beamten den Bankerott er¬
klärt , so wären sie gehängt worden - es war aber immerhin
weise, eine öffentliche Aufregung zn verhüten . Einige un¬
serer Mitbürger haben nun ihre Depositen zurückgezogen, da
sie mißtrauisch geworden sind, aber wir halten dies für thö-

richt. An einem Orte , wo für einen Bankpräsidenten kein«
Möglichkeit vorhanden ist, mit einem Satze aus der Stadt
zu entkommen , und wo kein Zweifel darüber waltet , daß der¬
artige finanzielle Verhängnisse mit Hängntssen znsamrnenhän-
aen würden , da können Depositoren auf beiden Ohren schla¬
fen. Wir machen auf die feine Pointe nnd den Wohlklang
in dem vorhergehende Satze aufmerksam , es gelingt uns
manchmal so. Den Kassierer aber machen wir darauf auf¬
merksam, daß er in Zukunft niit seinen Rechnungen etwas
vorsichtiger zu Werke geht - denn es giebt mitunter Leute,
die zuerst schießen und dann erst nach dem Rechenfehler
suchen."

* „Das Leben wäre erträglich ohne diesen
Aberglauben ", so lautet der Wahlsprnch deS Dreizehner-
klubs in London . Der Dretzehnerklub ist ein Herrenkluv,
der Aberglauben ist sein Feind - um diesen zu bekämpfen,
wird er zum Besten gehalten , aufgezogen . Heuer , ans dem
Jahresessen des Klubs , ward ihm eine ganz absonderliche
Spottschlacht geliefert - die achtbarsten und fashionabelsten
Vorurteile wurden nicht geschont. DaS Jahr beginnt natür¬
lich für die Dreizehner am 13. Januar , daher denn daS Jah¬
resessen auf diesen Tag fiel. Und so geschah es den», daß
sich am 13. Januar die Dreizehner im Zimmer Nr . 13 des
Holboru -Restaurants cinfanden - dort waren dreizehn Tische
für je dreizehn Personen gedeckt. Bor jedem Konvert lagen
Messer, Gabel und Löffel kreuzweise übereinander - die Salz¬
fässer waren sargförmig , abwechselnd schwarz nnd weiß - die
dazu gehörigen Löffelchen bestanden aus winzigen Grabschau¬
feln und kleine beigefügte Leichensteine trugen die Grabin¬
schrift : „Zum Andenken an den mannigfachen Aberglauben,
umgebracht vom Dretzehnerklub 1894." Ans Totenköpschen
strahlte das Licht - kleine Gerippe belebten den Tisch nnd dl«
— Knopflöcher der Tafelnden . Hinter dem Sitz des Präsi¬
denten über dem Kamtnsims , gemalt auf grünem Grunde,
dampfte ein Kessel, umgeben von einer Hexe mit dem bösen
Auge, einem schwarzen Kater und einem Kobolde . Nachdem
sich die wackerstarken Dreizehner im Vorzimmer mit hell¬
grünen Halsbinden versehen , verkündete das Zerschmettern
eines großen Spiegels — es bedeutet das großes Weh —,
daß das Essen anfgetragen war - man setzte sich, und wo eS
an dreizehn Personen fehlte , wurden die Anfwärter zur Er¬
gänzung der unheilvollen Zahl zngezogen . Einige von ihnen
waren thatsächltch schieläugig — das bringt Unglück. Kaum
war das Tischgebet verrichtet — jedes britische Festessen be¬
ginnt damit —, so meldete sich der Leichenbesorger Hooper-
etn Telegramm war ihm zugegangen des Inhalts , sich im
Holborn -Restaurant beim Dreizehnerklnb wegen Begräbnis -An¬
ordnungen einznstellen . Wie viel Salz während des Mahles
verschüttet ward , entzieht sich der Berechnung . Die Haupt-
nachtischrcde hielt Harry Fnrniss , der bekannte parlamenta¬
rische Karikaturzeichner des Witzblattes Punch . In genau
dreizehn Worten brachte er den Trtnksprnch ans den Drei¬
zehner -Klub aus : „Ihr Feinde von Aberglauben , Unwissen¬
heit nnd Humbug , trinkt auf die Gesundheit des Dreizehner-
klubs !" und mit merkwürdiger Zeitberechnung sorgte er da¬
für , daß die Begründung des Spruchs nichr mehr als drei¬
zehn Minuten beanspruchte . Bet dem Trtnksprnch ans das
Parlament hob Fnrniss hervor , daß derHome -Rnle -Entwnrf
am 13. Februar eingebracht , an einem Freitag znm ersten
und dritten Male gelesen nnd wiederum an einem Freitag
von den Lords verworfen wurde - die Unterhansmitglieder
seien also nicht abergläubisch , würden sich also zn Ehrenmit¬
gliedern des Klubs eignen . Den Schluß des Mahles bildete
eine doppelte Herausforderung des Aberglaubens : ans ein
Zeichen des Trinksprechcrs zerschellte man die kleinen Nnnd-
spiegel, die an alle verteilt worden waren - und jeder erhielt
vom Vorsitzenden znm Geschenk ein Messer. Gegen Mitter¬
nacht zogen die Gäste unter einer Letter herab , höchst erbaut
über den Erfolg des Essens, dem zur absoluten Vollkommen¬
heit nur eins fehlte : der 13. Januar hätte auf eine » Freitag
nnd nicht ans einen Samstag fallen solle». — Interessant
ist dem gegenüber , daß Lor d Wolfe le y,  der Sieger von
Tel -el-Kebir , sich unverhohlen znm Aberglauben  bekennt)
er hat die ihm angetragene Ehrenmitgliedschaft des Drei-
zchner -Klubs mit folgendem Briefe anszeschlagen : „Als ehr¬
licher Mann kann ich die Wahl nicht annehmen . Ich glaub«
nicht allein an viele Arten des Aberglaubens , ich hege und
pflege ihn auch mit der wärmsten Liebe. Der Aberglaube
kettet mich, wenn auch nicht an eine geistige Welt , Von der
ich nichts weiß, so doch an eine glorreiche künstlerische und
malerische Vergangenheit , von der die Geschichte mir vieles
erzählt hat . Ich glaube an Gespenster und Amulette - ich
habe, seitdem ich in Dublin bin , die Ränder mehrerer Hüte
vergriffen , nnd zwar durch das Grüßen einzelner Elstern —
dieser mystische Vogel ist sehr häufig in Irland - und un¬
ter keiner Bedingung würde ich unter einer Leiter hergehcn -
ich bin, kurzum zn jeglichem Aberglauben geneigt , an den
ich andere glauben höre ."

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt in ihrer Nr . 315 über
amerikanische Bureau Einrichtungen auf der Weltausstellung
in Chicago folgendes : 850

„Sehr reichhaltig ist die Sammluug von Registrierungs-
Apparaten für Briefe und Dokumente . Einer dieser Apparate,
Shannon Bindings -Case, der bekannte Shannon -Registrator,
hat auch in Deutschland Glück gemacht. Daneben giebt es
noch die Filings -Cabtnets , die Registratnrschränke , in Dimen¬
sionen biS zn sieben Fuß Höhe , welche die systematische Auf¬
bewahrung aller erdenklichen Arten von Papieren eines großen
Geschäftshauses in ähnlicher Weise erleichtern . Shannon ist
übrigens nur eines unter den vielen für Regtstratnrmappen
und Schränke geschaffenen amerikanischen Systemen . Auf
der Ausstellung allein kann man ein halbes Dutzend von
Systemen sehen, deren jedes seine eigenen Vorzüge hat . Es
geht nicht an , sie hier zu beschreiben. Hervorgehoben sei nur
der Geist, der in allen diesen Systemen herrscht , der Geist
der Spezialisierung , der Anpassung des Fabrikats an die Be¬
dürfnisse des Konsumenten , die der Fabrikant studiert , sozu¬
sagen belauscht . Die uralten Registratur Schränke , die
man noch ab und zn bei uns in Advokaten -Kanzleien findet,
jene Schränke , die ebenso gut nnd ebenso schlecht zur
Aufbewahrung von Wäsche als von Dokumenten dienen
könnten , bilden den strikten Gegensatz dazu : bei ihnen war
es Sache des Konsumenten , sich an das Fabrikat anzupasscn,
wie schwer dies ihm auch oft fallen mochte".

Der Shannon Registrator erhielt auch die höchste Auszeich¬
nung auf der Weltausstellung von Chicago und ist durch
sämtliche bessere Schrcibwarenhandlnngen oder direkt durch
die Fabrikanten und Patent -Inhaber Aug . Zetß L Co . ,
Leipzigerstraße 126, Berlin äV,, zn beziehe» .

St . Joseph ff
bittet alle seine Verehrer nm eine
kleine Gabe für die unter seinen
Schutz gestellte Missionsgcmeinde
Hamburg -Hammerbrook .damit
daselbst auch eine Schule eingerich¬
tet nnd unterhalten werden kann.

Jede Gabe — auch eine Frei¬
marke — nimmt mit Dank eilt¬
en tgegen die Exped . d. Bl ., sowie der
Missionar . Gerhard Janffen.
Hamburg , Bnllenhuser Damm 35.

Bekanntmachung.
Zur Aufnahme der diesjährigen

Militär -Reklamationen ist Termin
ans Freitag den 9. und Samstag
den 10. k. Mts . jedesmal vor-
mittas von 9 bis 12 Uhr im hie¬
sigen Gemeinde -Büreau anberaumt.
Eltern , welche häuslicher Verhält¬
nisse wegen Zurückstellung oder
Befreiung ihrer Söhne vom Mili¬
tärdienste beantragen wollen , er¬
suche ich an den genannten Tagen
zu erscheinen. Die diesjährigen
Steuerzettel nnd etwaige sonstige
die Reklamation begründende Do¬
kumente sind mitzubrtngen.

Erkrath , den 26. Januar 1894.
Der Bürgermeister von Gerresheim

Bender.

I/tl . - IIna » für Back- und Kon-
IlHUt IiiIA ditoret gesucht. 882
TH .Steintjes,Ost -u.Stcinst .-Ecke

Eivilstand der Oberbürgermeisterei Düffeldorf.
Geborene.

Den 28. Jan . Stefan , S . d Schreiners Herrn . Scheidgen,
Lindenstr . Den 25. Theodor , S d. Bremsers Hrch. Brücken , Kölner-
straße. Den 27. Wtlh . Frdr . Franz , S . d- Ulanen -Tromp . Wilhelm
Winter , Kasernenstr . Wilh . Jos . , S . d. Stcllmachermstrs . Johann
Rinschen , Linienstr . Den 23. Wilh . Georg , S . d. Schrn . Paul Till,
Herzogsstr . Den 28. Anton Wilh - , S . d. Fabrikarb . Wilh . Bläser,
Roßstr . Den 27. Franz August , S . d. Schnhm . August Binnenhei,
Kasernenstr . Den 28. Joh ., S . d. Fabrikarb . Joh . Hnppertz , Gerres-
heimerstraße . Franz Ferd . Karl , S . d. Form . Joh . Philipps , Ellerstr.
Den 26. Ernst Peter Wilh . , S . d. Zuschn . Ernst Otto,  Thalstr.
Den 23. Eveltne Kath . Henr ., T . d. Polierers Herni . Thelen , Linden¬
straße. Den 22. Alex. Rob . Joh ., S . d. Kfm. Jos . Dommes , Mittel¬
straße . Den 25. Pauline , T . d. Taget . Joh . Grzywaczky , Oberste.
Den 28. Maria Magd ., T . d. Schlossers Hrch. Busch, Kaiserswerther-
straße . Den 24. Lydia Corn ., T . d. Kfm. Alb . Engstfeld , Lorcttostr.
Den 28. Peter Paul , S . d. Schuhm . Frdr . Keller , Kronenslr . Den
29. Gertr . Hel . u . Sofie Wilh ., Zwill . d. Ctgarrenhdl . Mart . Schmitz,
Rethelstr . Den 25. Elis . Gertr . , T . d. Fabrikarb . Ferd . Sieben,
Kirchstr. Den 23. Franz . Kath . Joh ., T . d. Schrn . Ennnan . Port-
mann , Grafenberg . Den 27. Hel . Hub . , T . d. Fabrikarb . Robert
Keulertz, Nordstr . -Den 29. Erna Louise, T . d. Vcrstcherungsb . Frdr.
Ludwig , Thalstr . Den 24. Wilh . Jos . , T . d. Barb . Joh . Einig,
Kurfürstenstr . Den 26. Anton Frdr . Wilh ., S . d. Schlossers Wilh.
Frankenstein , Neustr . Den 28. Ludwig Wilh . , S - d. Fabrikarb.
Wilhelm Bntterniann , Nordstr.

Den 22. Jan . Hcdw . Engenie Henrietta , T . d. Rechtsanwalts
vr . zur . Ernst Busch, Btsmarckstr . Den 24. Maria Marg ., T . d.
Schutzmanns Bernhard Jserath , Sedanstr . Den 25 Maria Gertrud
Christine , T . d. Tage !. Herrn . Holzberg , Josephstr . Den 26 Johann,
S . d. Fabrikarb . Bernhard Engel , Kölnerstr . Den 27. Bertha Anna,
T ' d. Schreiners Wilhelm Pescher , Lorcttostr . Den 26. Helene , T - d.
Fabrikarb . Caspar Schäfer , Lindenstr . Den 21 Joh . Wilh ., S - d.
Fabrikarb . Job . Luxen , Kölnerstr . Den 23. Friedrich Wilh . S . d.
Schriftsetzers Jos . Kremm , Neustr . Sofie , T - b. Taget . Paul Meurer,
Erkratherslr . Jul -, S . d. Klaviermachers Julius Baronetzky , Cor-
nclinsstr . Den 24. Wilh . Joh . Alfred , S . d. Ztmmermanns Wtlh.

Dickmann , Kölnerstr . Den 27. Karol Auguste Erika , T . d. Fabrikarb.
Matth . Englcrt , Ellerstr . Den 28. Ad. Gnst . Ludw ., S . d. Drehers
Adolf Clemens , Blücherstr . Den 27. Bernardine Josephine , T . d.
Schreiners Felix Recker, Kreuzstr . Den 24. Elis . Johanna , T . d.
Fabrikarb . Wilh . Schumacher , Kölnerstr . Den 26 Ant . Beruh . Herrn .,
S . d- Schneiders Herrn . Wein , Kirchfeldstr . Jos . Jak -, S . d. Bäcker¬
meisters Jak . Driesch, Neußerstr . Den 23 Mart . Hrch., S . d. Maurers
Mart . Ratajski , Krämerstr . Den 28. Elis . Friedertka , T . d. Deko¬
rationsmalers Clem . Becker, Lindenstr . Den 27. Alb . Joh ., S . d.
Fabrikarb . Albert Weingartz , Oberbilker -Allee.

I«'liiA-».XMiiM« !,«» L
billigsten Preise » bet viill , 2 Bergerstraße 2.

Auf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei -Ver¬
waltung vom 11. März 1850 nnd der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit
Zustimmung des Gemetndevorstandes für den Umfang des Stadtbe¬
zirkes Düsseldorf die folgende Polizei -Verordnung für die Dauer der
drei Karnevalstage erlassen:

8 1. Das öffentliche Erscheinen einzelner oder mehrerer mas¬
kierter oder verkleideter Personell auf öffentlichen Straßen , Wegen
nnd Plätzen ist gestattet . Oeffentliche Auszüge verkleideter oder mas¬
kierter Personen dürfen uur nach vorher eingeholter schriftlicher Ge¬
nehmigung der Polizeibehörde statt finden . Alle maskierten oder ver¬
kleideten Personen die auf öffentlichen Straßen oder Plätzen , oder in
sonstigen öffentlichen Lustbarkeiten dienenden Orten erscheinen, find
verbunden sich mit einer Erlaubniskarte zu versehen, welche sichtbar
zu tragen ist. Diese Karten find auf einen Tag gültig und können
gegen eine, zur Armenkasse fließende Gebühr von 25 Pfennig pro
Karte an den von der städtischen Verwaltung zn bestimmende » Stellen
in Empfang genommen werden.

8 2. Verbote » sind Verkleidungen , sowie die Anheftung nnd
Verteilung von bildlichen Darstellungen , Liedern , Zetteln und dergl.
welche gegen die Religion oder gegen die guten Sitten verstoßen
oder für obrigkeitliche oder Privat -Personen beleidigend sind, Gegen¬
stände der öffentlichen Achtung herabwürdigen oder sonst das An-
flandsgefühl verletzen.

8 3. Ebenso ist es den verkleideten oder maskierten Personen
untersagt , auf den öffentlichen Straßen und Plätzen sowie in öffent¬
lichen Lokalen insbesondere auf Bällen re. bewaffnet oder mit Stöcken
versehen , zn erscheinen, die Ehrbarkeit durch Aeußernngen oder Ge¬
berden zn verletzen oder das Publikum durch Schlager » mit Pritschen
oder andere Neckereien zu belästigen.

Z 4. Untersagt wird überhaupt der Gebrauch von mißtönenden
Instrumenten , (Nebelhörnern re.) das Singen zweideutiger Lieder auf
den Straße », Plätzen und in den Wirtschaften , sowie auch das Mu¬
sizieren, Singen nnd Schreien auf den Straßen nach 11 Nhr Abends.

8 5. Darüber ob eine Person als verkleidet oder maskiert an¬
zusehen, ist im einzelnen Falle von den, Polizei - Exekutiv - Beamten
zu entscheiden.

8 6. Jeder Maskierte ist verpflichtet auf Verlangen eines Polt-
zeibeamten die Gesichtsmaske abzunehmen und demselben Namen und
Wohnung anzngeben.

Z 7. Für die Gast - nnd Schenkwirtschasten wird die Polizeistunde
für die drei Karnevalstage auf 1 Uhr Nachts ausgedehnt.

8 8. Personen welche auf den Straßen und in den Wirtschafts-
Lokalen im Umherziehen gewerbsmäßig Musikaufführungen und Schau¬
stellungen oder sonstige Lustbarkeiten öffentlich darbleten wollen , be¬
dürfen dazu , abgesehen von dem Erfordernis des Gewerbelegitlmattons-
scheines der ortspolizeilichen Erlaubnis , welche auf Zimmer Nr . 61
des Polizeiamtes , Markt Nr . 4 ,lachzusuchen ist.

8 9. Zuwiderhandelnde verfallen , sofern durch die Nebertretung
nicht etwa eine höhere gesetzliche Strafe verwirkt ist, in eine Geldbuße
bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermögensfall verhältnis¬
mäßige Haftstrafe tritt.

Gegenwärtige Polizei -Verordnung tritt an die Stelle der Lokal-
Poltzei -Berordnung vom 18. Februar 1887, welche hierdurch aufge¬
hoben wird . Dieselbe tritt sofort in Kraft.

Düsseldorf , den 1. Februar 1889.
Die Polizetverwaltung . Der Oberbürgermeister : Lindem » » « .

Vorstehende Polizei - Verordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Düsseldorf , den 26. Januar 1894.
Die Polizei -Verwaltung . Der Oberbürgermeister I . B . : vr . Wülffing.
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Omailleur, Hol'd-und Sitöerschmied.
Kunstgewerbliche Werkstatt r«r Aufertigung kirchlicherGerät « und Gefäße in Gold , Kilber.
vergoldeten «. verstlberten Metallen mit reiche« Gravirnnge«

und Emaillen aller Techniken.
Alle Emaillen und Mellen werden in

eigener Werkstatt hergestellt.
MMge AilEklUiilg ans stkier gmid Wlkmteter kirGllher Kuri^

kegkiistaiiiie wie MolistranM, Tiborieii, Kreuze, Kelche etc. etc.
6vo Altar - und Taöernakeköau in Wetaff.

Submiffio«.
Die Lieferung der für die Rheinischen Provinzial- Anstalten in

der Zeit vom 1. April 1891 bis 31. März 1895 erforderlichen und
nachstehend bezeichnet«: Gegenstände soll im Snbintsfionswege ver¬
leben werden:
9100 kg Grtesmehl.

17 280 „ Hafergrütze.
11800 „ Gerstengrütze.

750 „ GerstengraupcN/Ia.Perl.
10 730 „ do. mittelfeine.

8500 „ do. ordinäre.
12 300 „ Reis, mittelfeiner.
15400 „ do. ordinärer.

400 „ Sago (Tapiocca).
780 „ Nudeln Faden-,

5230 „ do. Band-.
575 „ Maccaront.

12 220 „ gedörrte Erbsen.29100
22 220

do.
do.

weiße Bohnen.
Linsen.

5800 Kg gedörrte Pflaumen.
8650 „ Bohnen-Kaffce, nngebr.,

(pro1. April bis 1. Okt.
1894).

1500 „ Kochzncker(Stainpf-Raff.)
3050 „ Raffinadezucker tWürseln.
150 „ do. in Broden.

32 200 „ weiche(Krön-) Seife.
11790 „ harte (Kern-) Seife.

1030 „ Roßschweifhaare.
1420 „ Strickgarn von Wolle.

20 „ StrickgarnV.Baumwollc.
5150 „ Rauchtabak, geschnitten.

Der öffentliche Submissionstermin ist auf Montag , den 26.Februar 18S4 , vormittags 1V Uhr . im Ständehanse Hierselbst
Zimmer Nr. 28 anberaumt.

Die Submisstonsbedingungcn nebst dem Maffcnvcrzetchnis für
die einzelnen Anstalten können im Ständehaus, Zimmer Nr. 28 ein-
gcsehen oder gegen Zahlung von 50 Pfennigen Gebühren bezogenwerden.

Reflektanten werden ersucht, ihre versiegelten und mit entsprechen¬der Ausschrift versehenen Angebote nebst Proben vor dem obenbe-
zcichneteu Termin an den Landesdirektor der Rheinprovinz zn Düssel¬dorf, Ständehaus einznsenden.

Die den Vorschriften der Submissions Bedingungen nicht ent¬
sprechenden Angebote bleiben unberücksichtigt.

Düsseldorf, den 23. Januar 1891.
887 Der Landesdirektor der Rheinprovinz.

Bekanntmachung.
Für die amtlichen Maskenkarteil(Pvlizeikarten) , in deren Besitzan den drei Karnevalstagen Sonntag, den 4., Montag, den 5. undDienstag, den 6. Februar d. I . alle maskierten oder verkleideten

Personen sich befinden müssen, welche auf öffentlichen Straßen oder
Plätzen oder an sonstigen öffentlichen Lustbarkeiten dienenden Ortenerscheinen, sind nachfolgende Verkaufsstellen eingerichtet.

Die Cigarren-Geschäfte Von:
Abels, Marktstr. 5.
Baer, Comminncationsstr. 1.
Bahn, Bahn- und Oststr.-Ecke.Berger, Alleestr. 41.
Brnnger, Kölnerstr. 76.
Bnschhansen, Kasernenstr. 57.Cürteri, Hafenstr. 7.
Frankenheim, Münsterstr. 97.
Giesen, Alleestr. 1.
Gottschalk, Hunsrücken 23.
Hartmann, Friedrichstr. 41.
Heubes, Schadowstr. 32.
Hoch, Karlsplatz 8.
Hüllstrung, Oststr. 77.
Jansen, Ncußer- und Tellstr.-Ecke.
Kahlen,Hohestr.13u.in den Filialen.
Heine», Bolkerstr. 9.
Kaenipf, Klosterslr. 51.
Köniashausen, Btlker Allee und

Frtedensstr.-Ecke 50.
Königshoven, Kasernenstr. 63.
Lindau ii. Winterfeldt, Elberfel-

derstr. 5 , Oststr. 109, Scha-dowslr. 25.
Die Karten tragen den Stempel deS Oberbürgermeister- Amtes,

find nur für einen Tag gültig und für jeden der drei Karnevalstage
Von besonderer Farbe,- dieselben müssen sichtbar getragen werden.Düsseldorf, den 29. Januar 1894.

Der Oberbürgermeister Lindem«»«.

Lorenz, Wehrhahn 5.
Mahlberg, Friedrichstr. 17.
Mühlenfiepen, Grafenbergrrstr. 9.
Müller, Hnbertusstr. 16.
Over, Kölnerstr. 289.
Pieper, Friedrichstr. 19.
Rehfeldt, Becherstr. 7.
v. Reth, Schadowstr. 35.
Schmitz, Lorettostr. 19.
Schmitz, Orangeriestr. 4.
Schmitz, Friedrichstr. 125.
Schneevoigt, Grafenbergerstr. 2.
Schneider, Neußerstr. 115a.
Schorn, Kölnerstr. 297.
Slmonsen, Kölnerstr. 35.
Söhngen, Friedrichstr. 82.
Spengler, Bilker Allee 19 und

Kölnerstr. 251.
Striekcck, Nordstr. 2».
Vogelfang, Kurfürstcnstr. 28.
Wolf, Hunsrücken 32.

8p««I»II1S1»au L llonrärlok, kapiil.
vor „6snsrsI-L,nreixsr kür velikatssssu-Handlangen"sebrieb im vereint)er 1890:

vo>n«o I» ä«r m«ä»r»,i> U,öI«I». Von jeder satt
suter Oognao als ein vnivorsalmittel gegen äio vsrsonis-
denen Osbrseben, äis sieb infolge rapiden Demperatur-weebssl, nnssre» Vintes oinstolleo, vis »nob als bester
Regulator kür alle Störungen äer Llagentbätigkstt . vio
moderne Lledivin benutzt den 6ognao mit Vorliebe gegen
alle Veiäen, velvbs gesteigerte Reratbatigkeit sur Ornnd-
lage baben, wie r. v . Dfxbus , 8cbarlaek, vixbtberitis,l»kl«««r» eto. ferner gegen Veräauungsstörungen, viarr-
böen eto. eto. Lisber galt aussbbliessliob kranrösiseber
Oognao als äer beste, erst naebäsm äie Vinkübrung äesselben
ln Veutsoblanä infolge unorsekvinglieber bober 2olls»trs
derart verteuert wurde, ässs nur wenige 8terbliebs äen
Ankaufspreis berablon können, bat äis äeuüobs Oognaofadri-
kation gesieberten Vväen gsfunäen, veil vir in veutsoblanä
selbst die feinsten Qualitäten sur Hälfte äo» Preises ber-
»tsllsn können. —8sld»tver»tänälieb sinä niobt alle äeutsoben
Vognsofadrikato von vorsügliober Qualität, äsnn eins Vigen-tümlivbkeit äer äeutsoben Industrie bestellt darin , äurok
billig» ?r«lr» unckä«mi«1olg» »uei> girliigirir ßiialllslkoi>llurrl»re» r» «oll»», Vmsomebr konstatieren virbier-
durob gerne, dass äer beeidigte Obemiker vr . Lobulte  in
Liel smtliob erklärt , dass der „llal »»k-liogn»0" von llo»«kt«
sc iiemil-lell I» kup»n vollständig luselöl- und kartoüsl-
suekertroi von ibm befunden vurds und bsaügllob Lroma
und tlesobmaek dom feinsten franrösisoben Oognao eben¬
bürtig Lur 8eile gestellt verden kann. — Ls ist jedenfalls
erkrouliob, unsere junge deutsobs Oognaofadrikation soveit
vorgosvbritton su ssben.

prsiso: -/, » . 3, LtrS . kl . 2,30 , >/, I.1rS.lick. 1,7V. Allein- Verkauf kür vüsseldork: leail Konen,
Misabetbstr . 14 und Oartenstr . 50 ; Verkaufsstellen: state»illlgerr, 8obadovstrasso 88, li, lliirten, Rosenstrasss 36.

Wir verlegten unser Bctteu -Geschäft von Karlsplatz 1L
«ach IS Hohestratze IS,

vom Karlsplatz aus ganz«ahe, rechte Seite.
Leaelil». llppsnlioimef.

KrSßtes Lager in
LelUeäsru uuä vsullell!

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten, infolge
direkter Einkäufe und bedeutender Abschlüsse zuantzergetvöhnlich^

_ billige« Preise «.

KöeröetlenW .12,

Zlnteröeilen, , 10,50
Mumeaur „ 8,
Kissen . . . „ 3,50
mit garant. federdichtem Stoff

und guten Federn gefüllt.

HöeröettenMl .9,
Mnteröetlen, , 7,50,
Mumeaux „ 5,
Kissen . . . „ 1,80,

mit prlma Pflanzenbaunen-
füllnng.

Oberbette », Unterbetten » Plumeaux und Kiffe«
Von den feinsten Stoffen sind fertig genäht am Lager und können
nach getroffener Wahl der Federn gleich gefüllt werden. 14

A .iLNSvlLlttssI ' orsislls .»
praktisch für den täglichen Gebrauch,

tu ivdisch bla», ZvitbtlMll-er «od weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bet

Knrz-straffe » LuM MtVV , « »^ «8- San>Burgplatz. am Burgplatz.

cx>
zur Saal- n. Häus« -Dekoration beiMasken-Bällen,Karnevals-

Festlichkeiten rc. rc. empfiehlt
I i ii eki». Hli « ILrniu , LueKdÄvälMlg.

Kascrncnstraße 33 , gegenüber der Garnisonklrche.

IMl
>Vir dösorgsn unter Lrtöilunx jeder vrilnsebenswerten

Auskunft den A.N- und Vertraut, sowie dis äutkevvatirung
und 11t berwaollunA der Lissosung von V̂ertpaxieren, trau¬
ten io- und ansläudisotie V̂eetisst, Lanknolen und Ostd-
sortsn, töseu fällige Xinssotieine, Lrträgnisselreine und aus¬
geloste Wertpapiere eiu und eröffnen lautende keolinungen
2u den billigsten Bedingungen . Bas Räbers ist in unse¬ren üesobäktsräuluensu erkabren.

Wir vergüten in Rsvbnung bis
ant weiteres tür Lar-Linlagvn, rüek2abibar
vllllv voilioiifik ^älldi l̂UIfi1*/»vom vnnäert 2illss» iilrs äakr,
bei ZmonsMvdsr „ 2'/, „ „ „ „ „
„ dAOllLtliedsr „ 3 „ „ „ „ „
,, blllollaliioboi ,, 3, , ,, ,, „ ,,

dsi lällfivrsr 2oitäsuvr naed Vsdsrvluliiullt.

Julius Standke,
IS Schtvanrnmarkt . Schwanenniarkt IS.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980
Musik-Instrumente. Akkord-Zither

mit allem Zubehör von s,sa Mark an.
Polyphon und Symphonico » z« Ln xros -Preiseii.

Hch-Kerlmf.
Donnerstag, den 8. Februar 1894,

morgens 10  Uhr,^
sallkil beim Wirte Herrn Will an den PSHlen

M Gerresheim
ans den Forsten des Rittergutes Morp öffentlich und meistbietend

verkauft werden:
1. Im Diiffelbcrg : 46 Maaß Buchenrundholz, 2 Buchen¬

stämme bis 55 Ctm. Durchmesser, 33 Eichen bis 35 Ctm.
Durchm., 144 Kiefern und Lärchen zu Lagerbänmcn und Recken,
220 Kiefern zu Weid- und Heckenpfählen, 1500 Kiefern-Bohnen¬
stange», 10 Btrkenstäinme, 15 Weißbuchen zu Nutzholz, 28
Hanfen Buchenkopsholz-Relser, 50 Hansen Schlagholzrctser zu
Gartenholz.

2. Im Deufelsloch : 16 Maaß Buchenrnndholz, 2 Eichen, 2Kiefern
2 Bnchenstämme, 20 Haufen Buchcnrctser.

3. Im Kirchbusch: 33 Maaß Buchenrundholz, 5 Bnchenstämme
bis 55 Ctm. Durchm., 30 Haufen Buchenreiser.

Auskunft erteilt zu Forsthaus Morp bei Erkrath
Förster Jonen.

»tzL vorrätig in
H,der  Expedition diesesBlattes.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis ans die Bestimmungen des § 360 Nr. 11 des

Strafgesetzbuchesund der Polizei-Verordnung, betreffend die Karne-
valslnstbarkeiten vom 10. Februar 1889 bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis, daß die Polizeibeamten angewtesen sind, wäh¬rend der Karnevalstage:

r». gegen das öffentliche Absingen unzüchtiger oder zweideutiger Lieder
d. gegen solche Personen, welche stch durch unanständiges Beneh¬men bemerkbar oder einer öffentlichen Verletzung des Anstandes

schuldig machen, oder welche
o durch das gefahrvolle Belästigen des Publikums mit

Pfauenfedern , groben Unfug auf de» öffentliche« Straffen,Wegen , Plätzen und an anderen öffentlichen Orten , z. B . in
öffentliche» Wirtschaften verüben mit allem Nachdruck cinzn-
schreiten, Excedenten zur Anzeige zu bringen und geeigneten Falles
sofort festzunehmen. ,

Vielfacher Anregung aus der Bürgerschaft folgend, ersuche ich
die Inhaber öffentlicher Wirtschaften, den Verkauf und Vertrieb von
Pfauenfedern in ihren Lokalen nicht zu gestatten.

Zugleich weise ich darauf hin, daß das Musizieren, Singen und
Lärmen nach 11 Uhr abends auch während der Karnevalstage unter¬
sagt ist und daß öffentliche Aufzüge verkleideter oder maskierter Per¬
sonen nur nach etngeholter Genehmigung der Polizei Behörde statt¬
finden dürfen.

Düsseldorf, den 25. Januar 1894.
Die Polizei-Verwaltung. Der OberbürgermeisterI .B.: vr . Wulffing.

6srl Kr»88,
LMLl-KeseM liir ttmeiiMtik,

SS,
Loks Llslvk - n. Sokaäovstr.

Lokertlgllllg
mir nLoii Llass unter Oarautis

429 tadellosen 8itrsns.
Vrosss Iknswakl tn Ksstiokton Li«»LtLvi»kür
Lravk - nvä Sole ^ snkslts -Lsnräen , edsnso
ln Lravatton , illanäsokuLvu , HossnträKvrn,lolnonon unä Lattlst -rasvksntüoksrn.
8odneIIst« vesorgung von Wäselis und ttsparatur.

Preise.
Sarg -Fabrik u Magazinvon

Zoß. Busch,
Telephon 946. 3« Neufferstr. 3«, Telephon 916.
Pferdebahn-Haltestelle: Kavallerie- u. Fürstenwallstr.-Ecke,

hält stets eine große 250

von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in Holz
und Metall, auf Lager.
Deinste Referenzen.

8

kür Vdvator ' LiiMIirllllgsll
und

liefert in jeder ffarüs und
Qualität dis - L i»I»rilL von

Ll L' » 8 t L r»p p , H « I»«8tr » 88v 3 , nalio ain Larlsplats.

VON

KeimMii nnä Lvtilsiiitiitko.
SicliMKSllSiK NeMkM M^
MMzcWssöii Mer Irl.
iMliwei wL
MeniM.

r
von

sM ML LoLerM KkWllleil,
Kupferrtielieii, kibiiotiieken, zntiquitsten,

Laustseivsrds«tc. etc.

Wniversai-TlMrschieker
unk Teppichschoner,

D. R.-M.-Sch. Nr. 20133,
estattet dasOeffnen der Thüre bet vorliegendem Teppich, verhütetas Schlagen der Thüren über Fußböden und schließt die Spalte

zwischen Thüre und Fußboden luftdicht ab. Daher keine Zugluftmehr. Ist an jeder Thüre leicht anzubringcn und bildet eine Zierde
der Thüren. (Anschaffungspreis gering).

Näheres durch H. Berdcheval , Gcrreshelmcrstraße 29 oderA. Strücken, Kreuzstraße6. 113

Geldschrank-Mrik
Ik » 1b9

Kascrnenstraffe3 «nd
Wallstrnffe 35

lorinikrsnä
56 -6VLlck.

!»vl I<»gsr,
svdoll von

120  M.
»»,

»nvd oills
ä»2SKI

gsdrauvktsr
^ sind billigH »drngsb»».

Mechanische Sewehrsabrik
von Simsou L Cie .»

vorm. Simson L Lnck in Suhl
liefert ans Werdcrgcwchren

nmgeäuderte
Linlsrlg -äsr -Pürschbüchsen

Kal. 11 mm. L M. 9, 10, 12.
Scheibcnbüchscn, Kal. 11 mm,

a M. 14, 17, 20.
Schrotflintcn, Kal 12 —13,5 mm,
L M. 10, Hund  12,50 solid,sicher
und vorzüglich im Schuß, ferner

Drillinge, Doppelflinten,
Büchsflintcn, Doppelbüchsen,
Pürsch- «nd Scheibcnbüchscn,
Teschins, Revolver rc. mit

Zubehörteilen und Munition.
Bewährte u moderneSystcure.

Präzisionsarbeit, sicherer
Schuff unter Garantie. 18

Nr Wilsche Sparkasse
hierselbstgiebtHypothekcn-Darlehen
auf hier gelegene Immobilie  n,
kauft bis auf weiteres 3ttge
DüsseldorferStadtobltgationrnvon
1876/7 zum Kurse von 96,50 sowie
4"/«tige Düsseldorfer Stadtobli-
gattonen von 1882 zu pari und
verkauft 3>/// «tige Düsseldorfer
Stadtobltgationen von 1888 spesen¬
frei zn dem an der Geschäftsstelle
der Sparkaffe zu erfragenden Kurse.

Alte Akten,
Bücher, Zeitungen und
Papler-A-Me

aller Art werden unter
Garantie des Einstampfens
zu guten Preisen angekanft.
629 Lststrake 110.

Selbstgezogcner hiesiger 832
L1SS8LLNRV»

zu verkaufen. P . Rothkopf.
Stockum.

für ein Pferd auf 1. März zu
vermieten. Näheres 641

Heinrich Keusen in Wersten.
Lchön möbl. Zimmerm. Frühst,
Vstrßw.,bill.z.vm.DniSburgerst.61

vrMstMmt,
. Ärjk,

Wundarzt und Geburtshelfer,
vorlvg -tv »«Ino Vlkokrnurgkv»ok

Nitislsirsssv 4 ,
ävm »vvitvll Sau »obsrdald

ÜV8 Lötnigedon llokos.
vüsseldork, äanmir 1894. 672

cii » .
L« Benratherstratze 10.
Atelier siir KSustlicheZ

ISHue»ud Zahusperatilme».
Aegema«« Sr Tie.,

Lolllsv-
^ Lavälvvx , ^

Fr . S1. 278

Süßrahm Dritter;
Versende täglich feinste frische

Molkerei-Butter inPoslcollt gegen
Nachnahme Mark 1,13 per Pfd.
861 Molkerei Freren.

Blutarme
schwächliche,nervösePersonen solltenDr . Derrnchl 's Eisenpulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren ist es das vorzüglichste Kräf¬
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdieBlntcirkulation .schasst
Appetit und blühend gesundes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
sind voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreiben täglich be-.
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke znmHvciffen
Schwan,BcrlinSpandanerstr.77.!

Tafelhrmlgü
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Pfd. netto für 6 M. fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.LI «« «»»» 8«I»,v « «t«

in Werlte . 883

^",
Grabcustratze 4.

IIm'LH-Mi''ll(Mleli
nach Maß «nter Garantie vor¬
züglichen Sitzens von 4M. an.
Oxford- imd Flanell-

Hemde«.
Herren Mode-u. engl. Artikel.

Fernsprecher 405. 3S8

Wiftlik -t
Glas,

sowie «Ne Sorte « Kpiegrl- n.
Fensterglas empfiehlt billigst

Aranz Legrand,
Koikerstr. 48 . Telephon 4SS.

Hoitetteartikek
für Reise «nd Haushaltung,

als: Kleider- , Haar-, Zahn-,
Nagelbürsten, Kämme, Rcise-

rollcn, Badchauben,
Schwämme, Seifendosen, Sei-
fcn,Kopfwaffer, Parfümerie »,
Spiegel , Necessaires , Porte¬

monnaies, Brieftaschen,
Taschcubürste».

Für Fabriken «nd Haushal¬
tungen führe sämtl. im Fache ein-
chlagende Artikel, als : Walzen,
Lesen, Pferdebürstcn, Handstäuvcr,
Straßenbese», Schrubber, Abseif¬
bürsten, sowie Läufer, Japane¬
rn-, Cocos-Matten n.Wachstuche,

Decken usw. empfiehlt zn billigsten
Preisen s» gros st e» üstsil

Vursteu-rgbrikM. Kessel,
Hohestr. 8 , Filiale Oststr. VS.

an.... einem Bande in der Hohestraße
verloren gegangen. Man wolle
dieselben auf der Expedition dS.
Blattes gegen Belohnung abgeven.



Städtische HoHaüe.
^Xrl. ä ^ ri ZZLs .rr» 6 vaIsiANsn , s -dorräsF ' 2 Mir!

Ükgzlkkü

DiiNiittsksrte» kiir8oi>atax und Oieastagi su '-e. 1. kür Nontag
xu »I . 1,50  sind vorder s,i k d̂eu >>ei- Lup. L'utz'L, Llsi-Ictstrasss
5; Vilb üstdaa, Rönigs-̂ Ilse; Ol OllStvdla, '1'llurir,strasse; l-lndsa
si Vivlerkold, Rismarelc- and Oststrasssn-Delle) >1. ^ sldmeisr,
^.llsssti NSS6; i . Volt, RullsrJelleilstrssss: 2vogsrl̂ , Llittelstrasse.

Lassapreis :Lormtagu.vikusiAg N.1,25 ,
Novlag 2 N . Z

Städtische Honhalle.
fL 8tMM- 8omMK , -MiitÄS »ül ! -vitzNtrl»

V« I» o 1II»V » I»:

I »» Lt MRL 8 LSL,
in ollen öderen Lölsn äss Xsndonss äsr

^ondolle.
Ltulrtttnllr »»tv L 1' er ôi» 1 H»rlr,

wslvlls ill (len gvosnntel , 8älei » 1t»r HV« 1i» in Dallluv ^ ß-egsllsi»
werden kann.

Oie Dintrittsllsrte berevktigt mir sum « inm » II ^ « n üesuell
der Reunion ; kür jeden ksrnsren Lssuell muss eins » « uv Dintritts-
llarte gelöst werden.

WM* Lisr virä nivdt verodreivdl . MG
Diese Ilt »r >i« vr»Ii8tl8vI »« I»ö » i>t (»ii stellt mit (len Nasllsn-

ballen iin Raiserssals eto. in >i « ii >orlej Verbindung . Du llsidsn
Destliciilleiten inüsssn dssondsrs Rintritt sparten gelöst werden.

Ld « UL 8

Gesang-Verein„Eintracht," Rath.
Motto: „Mer wähle, wat mer welle".

L 08  tl 1»vIlt 8 - 8 «I »Iltr »K
findet im Lokale des Herrn Kcls „am Opferhans"

statt.
l-nfaig abendS7 Uhr. Entree für Nichtmitglieder 0,30  Pfg.

L Person.
Die Herren passiven Mitglieder find hierzu nebst Familie cingeladen.
874  Der Vorstand.

^S ' SrriL ' ZISK-4^ ^
xesstsliell gestempelt , in allen Rreislagsn , smptielilt

4 »>̂ . ir «88ii»K, ällv klier,
2l Lvdvimkomsrbi . vkuSSNI -NVUr , LvdvLüSllmsrLt 2i

Hsarlemer MiueilMtbel,
Sisrxntdsn mit Namen nud Farbe, sowie römische
gefüllte zum Treiben und für's freie Land, gefüllte
Palpen und Eins., sowie Vrovos, «arolssso, gefüllte und
rsrrstts », gef. Losmoosn, kalloollelo, üobllssglöekodsn,
LviUs Llderioa, Irttoni » Lore», üladlolos l-smoino

ll^drld», lliltom llmdslatom. sowie Kaldlomoo,
krsidllvlms empfehlen in größter Auswahl zu dem billigsten

Rn gros-Preise 864

Marktstr. Otttzll , ^ io .''^

Joseph Mausen,
früher in Firma Heinrich Krausen,

gegründet 1854,

Köhlen- und Coaks-Groh- und LleinhaudlMg,
BreitestratzeS, Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und Haus ihre seit Jahren beliebten und bekanntenMreWt«Mmmklihltil,
I » . nicht schwalchende» und rußfreien Flamm -Nußkohle»

in verschiedenen Größen,
Veste Anlhracit-Rntzkohle« , sowie Anthracit-

Eisorm-Brikets für amerikanische Mlliisen.
Ferner für Luftheizungen re. I« st««8- u . « u»kl»vl -< «»k 8,

sowie» rik «t8 der besten Zechen des Rnhrgeb iets.
MM" krvuulrol » (gcbund- und sackweise).I». grubntüollig« 8a«Ireu(N«1I«r-) 11 «lLll«I»1«i».

^M > Breitestratze 9. » ^ M 702

Lk VLIIL4VII8 tzL Lönigo -Lllos

Ntlosvlckork , den 1. Dsllruar 1894.
Vrovlgionskrstv Norss ktlrlliusLtrs von 21.1000 n . Ls -rtldor.

VirLLdlsn kür Vist»stempellrei.
Daris , trans .8anllxI .u.Dotsn 81,10
Lrüssel , llelg .öanllpl .u. Roten81,—
Ooodon u. sugl . Roten . 20,43
Amsterdam u. sngl .Roten 169,05
Italien / Planck . . . 70,65

' fgrosssLan ^plätLS 70,50
8obwsix . . . . . . 80,70
Rapolsons . 16,20
kovereigus . . . . . 20,85

Vir gsbsn karre Lnssokrsidung.
Daris . . . 81,30
Lrnsssl , Antwerpen , . 81,20
Ooudon . 20,47 ' /,
Amsterdam . 169,45
Rew -Rorli . 4,20 >/z

IVir erlassen , soweit , Vorrat,
9 /// „Ronsols Z.101,20,3 "/„LonsvIs
486,40 , xaId.dagLg.kiir3>/, "/„l 00,80,
kür 3"/, 86, —. Ä4!ss spesenkrsi.

--4. <r6 .,

6 s -vs-r^L-4 6 r»4rA ^ /k4lt^ str 1)044  mor ^ tis A

^ts ttcre^ tt« //c7̂ s <§ 2 / r̂v, er» <§oO» - n/rä § LtLe./cr̂ Lt4 von ^ rs /

/» rV/cr̂s, crn^ snonrriiLn r/rrä nii / oös-L 4 °/<> ve^ ins/ . gg^

E

WK ruEWM 'SZ«
II nwidsrrukliob

»uiintMU. LOOGG Jitt'k.
E 6197  Oewinne—289 000  Lkarlr.bestellend in Hold- n.8ilbsr-6ogenständon,die garantiert sind mit

8  KO " !« tzl , NLLR *«
W OriAlnsl -I -ose ä 1 älarll , 11 Dose — 10 itl . , Dorto und Oiste 20 Dkg. , emplislllt und
^ versendet aueii unter Raollnalims das Lanlc -Ossellakt 666

^LÛ s?IMGLrickr«S,'̂ WS?'A

HH^OZSS - M« 8 LsLML*W8Ll HLZẐ ßs«
Harolästrasse 17 , ll8

Lok « SvI»VLirvi»»»rL1. Loire 8virrvs.ueuiua .rRt.

Vilkalm2ieknas,
IS Sodeelorvstr ., Sodaclorvstrasse IS,

Vu « Ii - MrsrirK 8 l» rZU
SN gros . 4»<>gr,t » d «t 1830 . Sll detail.

Luk Vuusvd Issss äis dsi mir gskzutlvu
Varsu äurvd vrtalirouv üusLduviüsr uuksr

Ksrsuliv üv» katsitrev » alltsrUgsu.
Ln 8»on- und gssswlioden keiertagsn dlsldt das

UssvdLti gv8vbl« 88 «n. 371

Miiir .IirWW >5
Duisburgerstratze 38,

Kohlest-Md Lonks-Krch-uudZlelnhandlMg,
empfiehlt alle Sorten

!u. Haasbraudkohle» nud Briketts, sowie la. grobstücktge
Holzkohlen und Brennholz.

la. Nutz- und Knabbel-Koaks für Central-Lnftheizungen.
Berkanf nach Mah und Gewicht oder ab Zeche.
Gest. Bestellungen werden angenommen bei den Herren:

Gebr . von Kraft , Burgplatz5, A. Ncauder , Adlerstr. 59,
Telephon Nr. 20l , Telephon Nr. 711,

per Post, oder ans meinem Comptoir:

38 VML 8 AKÄRL' KSI ' AAS ' LL8 GG
Streng reelle und prompte Bedienung 783

O . OtLsi » « ! '

N . L I ' . ä ^äam,
^Itv« 8tr» 88v 40 .UN«! piaaiaor

der wsltbsrüllmtsn Dirmon
v . Lsvlrntvlu , d . Lltltlruvr , Steluvezr ^ Leu»
in 8olidität , 8xielart und Llangkülls „ « «rrvivbt.

Dernsr nnssr eigenes , vieikaoll mit Iröellstsn Dreisen
prämirtes Dabrilcat von Llarlc 600 an . Rillige ssllr
dauerllakts u « i>« I' i !r » i «»o8 von Aarlc 450 an , dent-
»oks und awerillanisvks Harmoniums i » rriieii l ' re »8-
1« 8 « n , unter den günstigsten Lank - und Llistsbs-
dingungsn.

L.nsgsdellnts Oarantie . 621
>»tiini»<n iiiitk ILe pnnit i «»»

Illustrirts Drsioliste »uk IVunsell an Diensten.

Holst. Holländer Käse 4 CentnerM. 23. f
Holst. Limburger lil Käse 4 Ctr. M. 22 .'
Holst. Gpamer Käse 4 CentnerM. 28.
Harsrr u. Mainxer KäselOOO St .M.23.
Alles ab Neumünster gegen Nachnahme

Holland., Limburg.
, ^ , , . M. 3,20, Edamer

_ KäseM.3,20 fco .805
IllI >U8

Ri«;ui »iü» 8lvr I .H.

Villl. öeclien, äpotkallsr,
Vrogeu - , < beuallralleu - uud V« rb » ud8t « 11 - Maudluug,

SismsroLslr. 83, nsds Sem llaupldsluldoke.
iLitlulIIt » - . t ' ket 1» r >iiiii >L- , Veuvibvl - und Vnl8 - Il »v« , sowie
dis meisten medio Iklttt « » , lirituter ulldHV « r »« 1u,8 » Iu »1» Ir-
pastlll «« . 8«deuvr und Liueer AltueruIpastiU «» , ollem,

rein « lifverlo , voldl - tlreaiu , I » » olii >-, V« 8vUu -,
I »̂ r » t11u -8 » I>»e.

ii » «t L<»Ht 1tv -^ «i 1«il.
SLmtllvliv Ver >»« u <l8t « lto . 339

Düsseldorfer

Gtadt-Theater.
Direktion Engen Staegcmann.

SnniStag, den3. Februar:
Der Goldoukcl.

Große Posse mit Gesangu. Tauz
iu 3 Sikteu und 7 Abteilungen

von Emil Pohl.
Musik von A. Courndt.

gteg. de Paula. Dir. R. Fried
A. 7 ll . Opern Preise. E. 9'/^ ll.
Fastnachts -Sonntag , 4 . Febr.

sinder bei mir ^

UzÄZStz-
statt, wozu ergebenst

eiuladet 892
Vruiiis liiger «,

Böckum.

und

frei voll schädlichen Beimischungen,
ohne Nachkeil für die Haut
empfiehlt in allen Farben

Bertram, 1818 ,
Hvfl.,Bolkcrstr .5  n.Schadoivstr. 37,
FablikseinerSeifeiili.Parfümerie».

^lllkllt- « 4»r8.
D. Reichs Patent Ar.71567.

r. _
,l

I-. Lars Düsseldorf, Grabenstr.10.

tlnsere bekannt sfpe.,gar.rem>ell
Natur- IrMlhiiM ' L
8 Pfd. für M. 7,20  franko der!
Pächter Lagnö zu Carolt-
«cnthal (Böhmen). 780  j
-MlLlk-

Z M ktzMlltzrn-kM ik
ViU ». Doku 1» VouadrttvR
versendet gegen Nachnahme gute
neue Bcttfcdern für OOu.100
Pfg. d. Pfd. , Halbdaunen 1S5
Pfg., Ia. Halbdauuen lSO Pfg,
la. Ganzdaunen S50  Pfg , la.
Weiße Gänsefedern S30  Pfg .,
IssilbcrgraueGiinsefederuSOO
Pfg. Verpackung frei. Bei Abu v.
50  Pfd . 5»/, Rabatt. Umtausch

ge- garantiert feder¬
stattet. dicht  zum voll¬
kommen großcnObcrbett,Unterbett,
Kiffen und Pfühl für 14  Mark.
kruxrilrxLxrrrrxrrillll

Slsck-usd Pseiscn-Dabrik.
30 Wehrhahu , Wehrhahn 30 »

v!s-4-vis der Oststraße. 567
Meine preiswürdtgen Fabrikate in

sehr solid, schön
HAs vlslKf gearbeit., mit weiter
Bohrung, sind nur zu empfehlen.
Jasdpseileu.Hch-,Horn-uud

Llfeubeiuschnitzerei.AuSführnnge« komplizierter
Reparaturen unter Garantie.

Empfehle dem verehrt. Publikum
meinen neuen 280  m-Ctm. großen
Desinftktions- Dampf-
und Schwefel-Apparat

zur gefl. Benutzung. 794
kvrä. H8.
Geschäfte und Polsterer erh.Rabatt

kköcklllMllkM
Lu äen 3 Larnsvalstagsi»:

6m 8tz " -IM
mit

8 « » I, 1» 88 » . Vrv» 8t » N8 III »» 1 1Ulli ,
v «K« i» «It 8 L » N«8  ui » 12 4 VI »r.

WM kreis pro Oonvert 4 2l»rk . *MU
V«» 8 VI»r »1»«i»»l8 Ll» t» A«i» »K»vreii

<Är «»88 v

- statt,
ausgefüHrl von der Kapelle des Wederrheinrschen

Mfttter-Ilegimenls Wr. 39.
lknt «̂v 8<»«>i,tr»88 >!»»> Ibi «;»8t»j;8 1

A1«« 1r»88 1,30  II, », It pr » I »« , 80 ».
?L88S partout ? M 3 NarL pro kSiSOR 8lvS dv!

äoM ?ortisr äks kotöts 2N staden.

„AlMUchen Engels
Frenndeii, Gönnern und vcrchrlichcn Beretnen die

Nachricht, daß ich meine

LL « st ;k» irL ».k;i «»i»
Aerendorferflraße 4t

käuflich an Herrn L. Taubach übergeben habe. Für
das mir bewiesene Vertrauen bestens dankend, bitte
ich dasselbe auch gütigst auf meinen Nachfolger über¬
tragen zu wollen. Hochachtendü. kieir.

s

Bezugnehmend auf obige Annonce werde ich mich
bestreben, mir das Vertrauen meiner Gäste zu erhalten
und bitte um geneigten Zuspruch

Hochachtend b

I-iiäMg Vaudaed . ^

Atelier für Photographie
von

a die am Larlsxlats , 18 LöLraltlkkJtr . 18 , nabe am Larlsplstr,

K.iikiii-.iiiiieii Lsäsv 8omi1s.K von S vlir
moi'Ksris dis 6 I7dr adeiicts,

saipüsklt sioll rar Dorträt -Lmtvabme bis sa OsbeosgrSss « in keiner
llüastlsAsvllvr ^ ustÄdrnnxx.

t - 4iili >i»lltt >en . Reue » I» rjt i>tu » Pi«n L>>t^r»
1(>»1ii » I»iu « u dis SU 80 Dersousn.

Visiioirllartsu 8 ütitvll 4 Llarll , 12 üktlvL 8 Harb . _
DM — DSr 8Is »?tI «l» e7lL« i1 rusiuer Rilder leiste Oaraatis . KU

vis

Iii6ll-6l« lM <I!lN
von

^III. tlvllllltzk,
ISS fürslsrms » ISS-
Klsdl aued KtoLks kür SILLSILS

1̂»2ÜAS, Sossu ULÜ vs-lstols LU

L» gr 88 -krki8kii
»b . 591

Gin sroßer Kosten
boavutsna rrnlsr Lreis.

Kölnische Leöens-Werstcherungs-Kesessschaft,
gegründet 1854 .

Versicherte Kapitalien . . . . SOI Millionen M.
Gesamt-Vermögen Ende 189 S - 89 .» „ ,
AnsgczahlteSterbrkapitalie « seit 1854 61 „ ,
Grnnd -Kapttal. 30 „ »

Die Concordia besitzt die größten Garantiefonds , nämlich
4S,4  pro Cent der gesamte« Versicherungssumme. Unan¬
fechtbarkeit der Policen in möglichst weitem Umfange nach deren
Einlösung , nicht erst nach 5 Jahren . Sofortige kostenfreie
Auszahlung der fällige» Kapitalien . Steigende Dividende
schon nach S Jahren . Die im Jahre 1894  fällige Dividende der
Versicherten beträgt 3 pro Cent aller bis 1892  gezahlten Prämier
oder 4S pro Cent einer Jahresprämie für den ältesten Jahr,
gang der mit Gewinn-Anteil Versicherten.

Tüchtige Vertreter gesucht.
Prospekte und jede weitere Auskunft unentgeltlich durch

F . Auipschaar, Mra - raße 13,
General -Agent für den Regiernngs -Bezirk Düffeldorf,
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